a 
* 


Ste 


2 


w 
7 8 


F 
0 wer. „ 
RR 
EL 


er 


ea Öitdeuticte Zeitung und General-Anzeiger 5» 


En Er. ö I 

Erscheint täglich. Bezugspreis viertelfährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
Rel ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Ius und 


uber den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Tagesſchau. 


* Der Kaiſer verweilte geſtern mittag am 
rbelager des Prinzen Albrecht in 
Schloß Camenz. 


Prinz 3 iſt am Donnerstag zum 

Chef der aktiven Schlachtflotte ernannt 

worden. Der bisherige Chef, Großadmiral v. Köſter, 
t zur Verfügung des Kaiſers. 


* Der franzöſiſche Arbeits miniſter Berthou erklärte, daß 
er die Forderungen der Eiſenbahnbedienſteten 
betr. die Gewährung der Sonntagsruhe in wohl⸗ 
wollendem Sinne prüfen wolle. 


i * In ganz Sizilien find geſtern heftige 
Er dſtö ße verſpürt worden, die großen Schaden an⸗ 
gerichtet haben. 

In Havana wurden Matroſen von dem 
nord amerikaniſchen Kreuzer „Denver“ ge⸗ 
landet, ſpäter aber größtenteils wieder zurückgezogen. 


Die Stadt Cienfuegos auf Kuba wird von 
den Infurgenten belagert. 


Bene 


köheres im 
— .. — — 


Die Zarenfamilie auf der 
Flucht. 


Aus Petersburg kommt eine Meldung, die 
man für ein Produkt der Senſationsmache 
halten müßte, wenn ſie nicht von der „Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur“, alſo aus halb⸗ 
amtlicher Quelle, ſtammen würde. Sie lautet: 


Der Kaiſer und die Kaiſerin 


Keber * 25 bezeichneten Nachrichten findet ſich 


baben am Donnerstag nachmittag mit 


dem Großfürſten⸗ Thronfolger 
und den rigen katferliden 
Kindern an Bord der kaiſerlichen 
Jacht „standard“ einen für 
mehrere Tage berechneten Ausflug 
nach dem Finnländiſchen Meerbuſen 
unternommen. In ihrer Begleitung be⸗ 
finden ſich der Hof und der Marine⸗ 
miniſter. 

Was ſoll dieſe plötzliche Reiſe bedeuten, die 
von der geſamten Zarenfamilie unter 
nommen wird? Daß der Zar bei der gegen⸗ 
wärtigen gefährlichen Lage ſeines Reiches nicht 
— einen „Ausflug“, wie das halbamtliche 

elegramm die Fahrt bezeichnet, denken wird, 
ürfte ohne weiteres klar ſein. Es blieben 
emnach nur zwei Gründe für die plötzliche 
Reiſe übrig, die einigen Anſpruch auf Wahr⸗ 
cheinlichkeit erheben können: Entweder ift 
8 Lage in Rußland jo ernſt geworden, daß 
den Zaren und ſeiner Familie 
un e e im Lande 
e direkte efahr gedroht 
hätte, oder man will de a ** en a f 
einige Zeit entfernen, um in 
ſeiner Abweſenheit freiere Hand zu haben. 


en Beide Möglichkeiten find gleich furchtbar. 
rc aus Rußland werden ſoll, weiß niemand. 
Jab die gewaltige Veränderung, die ſich im 
nern des Landes vollzieht und unter deren 
kungen das morſche Gefüge des Staats⸗ 
gebäudes in allen Fugen kracht, ſich ohne 
offene und allgemeine Revolution vollziehen 
Önnte, wagt man immer weniger zu hoffen. 
0 lange aber der Zar im Lande blieb, hatte die 
onarchie ihren ſichtbaren Repräſentanten, 
mochte der Thron auch noch ſo ſehr wanken. 
on lange war das ruſſiſche Staatsſchiff in 
efahr, aber es hatte doch noch einen Steuer⸗ 
5 ann, wenn auch nur einen ſchwachen. Läßt 
ieſer das Ruder fahren, um ſich ſelbſt in 
icherheit zu bringen, dann werden die wilden 
ogen der Revolution gar bald das Wrack 
zum Spielball nehmen und zerttümmern. Man 
Alaube nicht, daß der Miniſterrat oder ein 
nzelner Miniſter den Zaren dauernd vertreten 
önnte. Der Ruffe indentifiziert die Perſon 
es Herrſchers viel zu ſehr mit der Regierungs⸗ 
gewalt überhaupt, als deren einzigen Repräſen⸗ 
anten er die Zaren Jahrhunderte lang anzuſehen 
ewohnt war. Mit der Perſon des Herrſchers 
eht und fällt die monarchiſtiſche Staatsform. 
b Doch darüber dürfte man auch in Peters⸗ 
ein nicht im Unklaren geweſen ſein. Nach 
ner Meldung von dort ſind gut informierte 


uſſiſche Politiker der Ueberzeugung, daß eine 
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Reaktion im Werke iſt, und daß man, 
um die Verantwortung des Zaren für dieſe 
Politik herabzumindern, dafür Sorge getragen 
hat, daß er während der Verwirklichung dieſer 
Politik zu Schiff abweſend iſt. Es ſcheint vor 
allem die Abſicht zu beſtehen, den Zaren der 
Einwirkung der fremden Bot⸗ 
Ihafter zu entziehen. Selbſt die gemäßigte 
Oppoſition trifft Vorkehrungen gegenüber den 
verzweifelten Ereigniſſen, die in Ausſicht zu 
ſtehen ſcheinen. 

Welcher von beiden Gründen für die Fahrt des 
Zaren ausſchlaggebend geweſen iſt, wird die 
nächſte Zukunft lehren. Alſo abwarten. 


* * 

Zur Illuſtration der Lage im Innern 
Rußlands ſeien folgende Depeſchen angeführt: 

Aus Krakau telegraphiert der öſter⸗ 
reichiſche Abgeordnete Ignatz Daszynski: „Aus 
Warſch au erfahre ich aus glaubwürdiger 
Quelle, daß die ruſſiſchen Behörden am 
15. September oder in den nächſten Tagen 
einen Progrom und Maſſenmord in 
den jüdiſchen und Arbeitervierteln 
in Warſchau organiſierten. Aus fernen Pro⸗ 
vinzgarniſonen wurden einige Bataillone roheſter 
Soldateska zuſammengezogen. Warſchau wurde 
in Reviere geteilt, die unter militäriſchen 
Kommandanten mit vollſtändiger Ausſchließung 
der Zivilbehörden ſtehen. Unter der Be⸗ 
völkerung, die in letzter Zeit fortwährend 
blutig von Soldaten verfolgt wurde, herrſcht 
furchtbare Panik.“ 

Ein Petersburger Blatt, die „Rjetſch“, ſtellte 
auch einen neuen Progrom in Odeſſa 
in Ausſicht. Wie dem Blatte aus Odeſſa ge⸗ 
meldet wird, gebärden ſich die Mitglieder des 
„Verbandes ruſſiſcher Leute“ in den letzten 
Tagen ſehr aufgeregt. Sie ziehen bewaffnet 
und mit Signalpfeifen verſehen durch die Straßen 
und mißhandeln die ihnen begegnenden Juden; 
alltäglich kommen ſolche Mißhandlungen vor. 
Die Polizei weigert ſich, dieſem Vorkommnis 
eine ernſtere Bedeutung beizumeſſen. 


fin 


Der Dank des Kaiſers an die Schleſier. 
Oberpräſident der Provinz Schleſien 


Der 


bringt nach Abſchluß der großen Herbſtübungen. 


folgenden Dankerlaß des Kaiſers zur 
öffentlichen Kenntnis: 

„Die zahlreichen Beweiſe der Liebe und treuen 
Anhänglichkeit, die mir und der Kaiſerin und Kö⸗ 
nigin, meiner Gemahlin, während unſerer Anweſen⸗ 
heit im ſchönen Schleſien von allen Seiten entgegen⸗ 
gebracht worden ſind, inſonderheit der erhebende 
Empfang, den uns meine Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Breslau bereitet hat, und der herzliche Willkomm, 
den ich in der Stadt Liegnitz gefunden, haben mich 
mit hoher Genugtuung erfüllt, und kann ich aus 
der Provinz nicht ſcheiden, ohne unſerem wärmſten 
Dank hierfür erneut Ausdruck zu geben. Auch iſt 
es mir eine aufrichtige Freude geweſen, bei der Pa⸗ 
rade am 7. September die nach Tauſenden zählenden 
Abordnungen der Kriegervereine zu erblicken, die 
zum Teil aus weiter Ferne herbeigeeilt waren, um 
am Ehrentage des VI. Armeekorps ihren oberſten 
Kriegsherrn zu begrüßen. Ich beauftrage Sie, dies 
zur Kenntnis der Provinz zu bringen, und füge gern 
hinzu, daß ich auch die vortreffliche Aufnahme, die 
den Truppen trotz der erheblich geſteigerten Einquar⸗ 
tierungslaſt überall zuteil geworden iſt, auf das 
dankbarſte anerkenne. 

Liegnitz, den 13. September 1906 

Wilhelm R.“ 


Der Wechſel im Kommando der Schlacht⸗ 
flotte. Durch kaiſerliche Kabinettsorder vom 
Donnerstag iſt verfügt worden: v. Köſter, 
Großadmiral, Generalinſpekteur der Marine 
und Chefder aktiven Schlachtflotte, 
von letztgenannter Stellung enthoben; er 
tritt bis auf weiteres zur Verfügung des 
Kaiſers und Königs; Heinrich, Prinz von 
Preußen, Admiral, Chef der Marineftation 
der Oſtſee, zum Chef der aktiven 
Schlachtflotte ernannt. Als Nach⸗ 
folger des Prinzen Heinrich im Kommando 
der Marineſtation der Oſtſee iſt v. Prittwitz 
u. Gaffron, Vizeadmiral, ernannt. — Am 
Freitag verabſchiedete ſich Groß⸗ 
admiral v. Köſter nach der auf dem 
Flottenflaggſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ erfolgten 


Herbſtmanöver der Flotte von dem Offizier⸗ 
korps der Flotte und verlas dabei das nach⸗ 
ſtehende kaiſerliche Handſchreiben: 

„Indem ich Sie hiermit Ihrem Wunſche gemäß 
von der Stellung als Chef der aktiven Schlachtflotte 
enthebe, drängt es mich, Ihnen mein von Herzen 
kommendes Bedauern darüber auszudrücken, daß Ihr 
vorgeſchrittenes Lebensalter und die Folgen Ihrer 
langjährigen körperlichen und ſeeliſchen Anſtrengungen 
als Flottenführer mich zwingen, auf Ihre weiteren 
Dienſte in dieſer Stellung zu verzichten. Sie wiſſen, 
wie hoch ich Ihr perſönliches Wirken in der Flotte 
ſtets eingeſchätzt habe, und wenn Sie demnächſt 
Ihre Flagge niederholen, jo könnenSie es mit dem ſtolzen 
Bewußtſein tun, daß Sie dieſe Flagge immer der 
Marine zu Nutzen und Ihrem Kriegsherrn zu Dank 
geführt haben. Sie haben dieſe Order der aktiven 
Schlachtflotte bekannt zu geben. Wilhelm. 

Prinz Heinrich ſprach darauf im 
Namen des Seeoffizierkorps und brachte drei 
Hurras auf den Flottenchef aus. 

Der neue Kommandeur der zweiten 
Gardeulanen. Zum Kommandeur des zweiten 
Gardeulanenregiments iſt der bisherige Militär⸗ 
attache bei der Botſchaft in Wien, Oberſtleutnant 
und Flügeladjutant Karl Ulrich v. Bülow 
ernannt worden. Er iſt der jüngſte Bruder 
des Reichskanzlers Fürſten v. Bülow 
und blickt auf eine Karriere zurück, die ſelbſt 
für einen Flügeladjutanten (Flügeladjutanten 


avancieren außer der Reihe) eine ungewöhnlich 


ſchnelle iſt. Herr v. Bülow iſt aus dem 
1. Gardeulanenregiment hervorgegangen, dann 
kam er in den Generalſtab und von dort an 
die Botſchaft in Wien; er iſt erſt 43 Jahre alt 
und ſein Offizierpatent datiert vom 13. Sep⸗ 
tember 1884, alſo iſt er ungefähr ach t Jahre 
jünger im Dienſtalter als die übrigen 
Inhaber der gleichen Charge. Herr 
v. Bülow iſt unverheiratet. 

Ueber die Abſchiedesrede des Erbprinzen 
zu Hohenlohe urteilen die nationalliberalen 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ nicht günſtig, indem 
ſie ſchreiben: 

„Es zeigt ſich darin eine jo einſeitige, unvollſtän⸗ 
dige Kenntnis der tatſächlichen Vorkommniſſe der 
letzten Monate, daß man nur erſtaunt ſein kann. Es 
iſt ein bequemes Mittel, nach berühmten Muſtern 
Mißtrauen und „Peſſimismus“, zu Deutſch Schwarz⸗ 
ſeherei, die berechtigte Unzufriedenheit mit ſchweren 
vorgekommenen Fehlern und Mißgriffen zu nennen. 
Ein leichter Aerger des Redners über ſein Scheiden 
klingt hierbei durch, aber angeſichts dieſer Aeußerung 
und der in ihr zutage tretenden Auffaſſung wird jetzt 
vielleicht mancher dieſes Scheiden begrüßen, der vor 
kurzem noch meinte, es bedauern zu müſſen.“ 

Der neue Kolonialetat. Im Reichsſchatz⸗ 
amt begannen die kommiſſariſchen Beratungen 
über die Aufſtellung des neuen 
Kolonialetats unter perſönlicher Teil⸗ 
nahme des Kolonialdirektors Dernburg. Gutem 
Vernehmen nach ſind aus den einzelnen Ver⸗ 
waltungen ſehr erhebliche Mehr⸗ 
forderungen beim Reichsſchatzamt ange⸗ 
meldet. 

Aus Breitenbachs Reich. Im Miniſte⸗ 
rium der öffentlichen Arbeiten finden am 11. Ok⸗ 
tober Beratungen mit induſtriellen Gutachtern 
über die Einführung offener Güterwagen 
mitselbſtentladeein richtung und er⸗ 
höhter Tragfähigkeit ſtatt. — 410 Loko⸗ 
motiven und 522 Güterwagen ſind 
wiederum in Beſtellung gegeben worden. Unter 
den erſteren befinden ſich 60 Schnellzugs⸗, 47 
Perſonenzugs⸗ und 83 Güterzugsmaſchinen mit 
Schmidtſchem Rauchkammerüberhitzer (ſoge⸗ 
nannte Heißdampflokomotiven). Die Mehrzahl 
der neuen Maſchinen (38) iſt für den Direk⸗ 
tionsbezirk Eſſen beſtimmt, je 25 erhalten die 
Bezirke Breslau, Kaſſel, Halle und Hannover. 
Auch von den Güterwagen iſt der Hauptanteil 
(148) für den Bezirk Eſſen beſtimmt, den 
Bezirken Breslau, Köln, Magdeburg und 
Hannover ſollen je 88 überwieſen werden. 

Ein Spion beim Kaifermanöver. Wegen 
Verdachts der Spionage wurde, beim 
Kaiſermanöver ein Mann feſtgenommen der 


ſich im Manövergelände Skizzen und Auf: 


zeichnungen machte. Es handelt ſich um einen 
ehemaligen öſterreichiſchen Offzier 
namens Paul Bartmann. Der Verhaftete 
wurde ſchon ſeit zwei Tagen von Kriminial⸗ 
beamten der Berliner politiſchen Abteilung im 
Manövergelände beobachtet, wo er ſich meiſt 
in der Nähe des Kaiſers aufgehalten hat. Bei 
Durchſuchung ſeines Zimmers im Hotel Linden⸗ 
ruh wurden zahlreiche Pläne und Zeichnungen 


Ungeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene 


ſcheinende Nummer 


genommen hat. 


Petitzelle oder deren Raum 15 Bf. 
elle 30 Pf. U en · Ann far die abends ew 
ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchaftsſtelle. 


jowie eine große Summe öſterreichiſchen und 
franzöſiſchen Geldes vorgefunden. 

Der Zuſammenſchluß der Liberalen. Für 
die weimariſchen Landtagswahlen, 
die im November ſtattfinden, iſt ein Zu ⸗ 
ſammengehen der freiſinnigen und 
der nationalliberalen Partei, 
wenigſtens für die Stadt Weimar, geſichert. 
Einem ſoeben abgeſchloſſenen Uebereinkommen 
zwiſchen beiden Parteien zufolge werden in 
der allgemeinen Wahl der freiſinnige Bürger⸗ 
ſchullehrer Polz, in der Wahl der Höchſt⸗ 
beſteuerten der nationalliberale Kommerzienrat 
Döllſtedt gemeinſam aufgeſtellt werden. — 
Auf der Grundlage des Programms der 
vereinigten Liberalen iſt in Hamburg 
eine neue Bürgerſchafts fraktion in 
Bildung begriffen. Zu dieſem Zweck erkärte 
bereits eine Reihe von Mitgliedern ihren Aus⸗ 
tritt aus der alten Fraktion der Linken. 

Die ſüddeutſche Volkspartei hält ihren 
diesjährigen Parteitag am 29. und 30. d. Mts. 
in München ab. Im Mittelpunkte der Ver⸗ 
handlungen ſtehen folgende Referate: 1. „Eini⸗ 
gungsbeſtrebungen und Mindeſtprogramm“, 
Referent Abg. Oeſer. 2. „Demokratie und aus⸗ 
wärtige Politik“, Referent Profeſſor Quidde⸗ 
München. 3. „Politiſche Desorganiſation“, 
Referent Reichs⸗ und Landtagsabgerodneter 
Konrad Haußmann. Bei dem erſteren 
Referat handelt es ſich um das liberale 
Einigungsprogramm, das jeinerzeit 
aus mehrfachen Konferenzen bekannter Politiker 
der drei freiſinnigen Gruppen hervorgegangen 
it und das die drei beteiligten Parteien auf 
ihrem diesjährigen Parteitage einſtimmig an⸗ 


Eine Machtprobe. Der Deutſche 
Arbeitgeberverband hat auf ſeiner 
außerordentlichen Generalverſammlung zu Köln 
a. Rh. beſchloſſen, gemäß dem Beſchluß der 
außerordentlichen Generalverſammlung vom 
22. Auguſt, am 19. d. Mts. die General⸗ 
ausſperrung aller im Baugewerbe 
Beſchäftigten, mit Ausnahme der arbeits⸗ 
willigen Unorganiſierten und chriſtlich⸗organi⸗ 
fierten Schreinereiarbeiter, ſtattfinden zu laſſen, 
wenn bis dahin die Streitigkeiten im Dachdecker⸗ 
und Glaſergewerbe nicht beendet ſind. 


Ueber die Quellen der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteifinanzeu orientiert eine Tabelle, 
die dem Vorſtandsbericht für den Mannheimer 
Parteitag nachträglich noch beigegeben worden 
iſt. Im Gegenſatz zu früher ſind diesmal zwei 
Aufſtellungen gemacht worden, eine für die 
Beiträge der Organiſation, eine für 
ſonſtige Beiträge. Die Organiſationen 
ſind nach der amtlichen Reihenfolge der Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe geordnet, und für jede preußiſche 
Provinz und jeden Bundesſtaat ſind die summen 
zuſammengefaßt. Es ergibt ſich daraus, wie 
verſchieden die Leiſtungen der einzelnen Landes⸗ 
teile für die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe find. 
Weitaus am geringſten hat ſich der Oſten be⸗ 
teiligt. Ostpreußen liefert 652 Mk., Poſen 
51,85 Mk. und Weſtpreußen gar nur 
4760 Mk. Geſamtbeiträge. Unter 
1000 Mk. kamen noch ein aus Baden, 
Mecklenburg⸗Schwerin, Sachſen⸗Weimar, Braun⸗ 
ſchweig, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, Anhalt, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
Reuß j. L. und Elſaß⸗Lothringen. Ueber 10000 
Mark lieferten Hamburg (35 000), Königreich 
Sachſen (39 400), Brandenburg (160 124,23). 
In dem letzteren Poſten iſt Groß Berlin mit 
156 526,39 Mk. enthalten. — Daß die rote 
Parteileitung aus ganz Weſtpreußen nur 
47 Mark und 60 Pfennig herauszuſchlagen 
vermag, iſt ſehr erfreulich und der beſte Be⸗ 
weis dafür, wie wenig es den Genoſſen ge⸗ 
lungen iſt, in unſerer Gegend feſten Fuß zu 
faſſen. 

In Oſtafrika wird es ruhig. Nach 
einem Telegramm des deuſch⸗oſtafrikaniſchen 
Gouvernements aus Dares Salam ſind aus 
den Bezirken Lindi, Sſongea, Mahenge, Iringa 
und der Landſchaft Iriku neue Meldungen 
nicht eingetroffen. Nach einer Meldung 
der 14. Kompagnie ſind die meisten Rädels⸗ 
führer der Landſchaft Donde (Hinterland von 
Kilwa) ergriffen und abgeurteilt worden. 
Der Häuptling Abdallah Mapande ſoll die 
portugieſiſche Grenze überſchritten haben. Die 


15. Kompagnie iſt von Tabora nach Udjidji 
abmarſchiert. 


zum leben des Prinzen Albrecht. 


Dem dahingeſchiedenen Prinzen Albrecht 
von Preußen widmet der „Reichsanzeiger“ 
einen Nachruf, in dem nach einer furzen 
Schilderung der Familien⸗ und militäriſchen 
Verhältniſſe des Prinzen Albrecht ſowie ſeiner 
* als Regent von Braunſchweig gejagt 
wird: 

„Vielfach ver tratder Prinz Seine Majeftät 
den Kaiſer und König auf Millionen 
nach dem Auslande, ſo wiederholt und noch 
unlängſt nach Spanien. In ſeiner Eigenſchaft 
als Herren meiſter der Balley Branden⸗ 
burg des Johanniterordens ſtrebte er, 
die Ziele des Ordens bedeutungsvoll zu ver⸗ 
tiefen und auf die ſozialen Aufgaben der 
Gegenwart zu richten. Mit ſolcher vlelſeitigen 
Wirkſamkeit wußte der Prinz künſtleriſche 
Tätigkeit zu verbinden. Ausgeſtattet mit 
hoher muſikaliſcher Begabung, ſchuf 
er eine Reihe ausgezeichneter Kompoſitionen, 
unter denen insbeſondere ſeine Märſche eine 
hervorragende Stelle einnehmen. Endlich fand 
er auch Zeit, ſich mit der Verwaltung ſeiner 
ausgedehnten Beſitzungen in Schleſien, im Rhein⸗ 
gau und in unſerer Kolonie Oftafrika ein⸗ 
gehend zu beſchäftigen.“ 

Das Armee Verordnungsblatt 
veröffentlicht folgende Kabinettsorder 
des Kaiſers: 

„Auf das tieffte erſchüttert durch das heute 
erfolgte Ableben Meines vielgeliebten Oheims, 
des General-Feldmarſchalls Prinzen Albrecht 
von Preußen Königliche Hoheit, Regenten des 
Herzogtums Braunſchweig, ſtehe Ich mit Meinem 
Hauſe, Meiner Armee und Unſerm ganzen 
Vaterlande in aufrichtigſter Trauer an der 
Bahre dieſes ſo hoch verdienten, edlen Prinzen. 
Mir perſönlich war er ein väterlicher Freund. 
Die Armee verliert mit ihm einen General, 
welcher ihr bis in die höchſten Stellungen hin⸗ 
auf angehört und welcher in ihren Reihen in 
drei Feldzügen ſein Leben eingeſetzt hat. Ein 
Vorbild ritterliher Tugenden und ſtrengſter 
Pflichterfüllung, iſt mit ihm eine jener hehren 
Geſtalten aus der großen Zeit des Werde⸗ 
ganges Unſeres Vaterlandes dahingegangen. 
Hohe Ehre ſei ſeinem Andenken, das für alle 
Zeiten in der Geſchichte die eines preußiſchen 
Prinzen würdige Stelle finden wird. Für 
Meine Armee, der es ein tief empfundenes 
Bedürfnis ſein wird, auch die äußeren Trauer⸗ 
abzeichen tragen zu dürfen, beſtimme Ich: 

1. Sämtliche Offiziere der Armee legen auf 
14 Tage Trauer an. 


2. Bei dem Füſilier⸗Regiment General- 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen 
Gannoverſches) Nr. 73, dem Dragoner⸗Regiment 
Prinz Albrecht von Preußen (Littauiſches) Nr. 1 
und dem 1. Brandenburgiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ment Nr. 2, deren Chef der Verſtorbene 
geweſen iſt, ſowie bei dem 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiment Königin Viktoria von Großbritannien 
und Irland ä la suite deſſen derſelbe geführt 
wurde, währt dieſe Trauer drei Wochen. 

Ueber den geſtrigen Beſuchdes Kaiſers 
an der Bahre des Prinzen Albrecht wird im 
Anſchluß an unſere geſtrige Meldung berichtet: 
Der Kaiſer nahm in Camenz einen 1½ſtündigen 
Aufenthalt. Er weilte zuerſt mit den Prinzen⸗ 
ſöhnen am Sterbelager und ſodann auf der 
Schloßteraſſe. Kurz nach 1 Uhr fuhr er im 
Antomobil nach Breslau zurück. Die Bei⸗ 
ſetzung des Prinzen Albrecht in Camenz, 
welcher der Kaſſer beizuwohnen gedenkt, findet, 
wie bereits gemeldet, am Montag ſtatt. Die 


Beſuche Seiner Majeſtat in Koburg und Karls- 
ruhe bleiben beste oburg und Karls 


Der abgeſagte Beſuch des Kaiſers 
Franz Joſef 0 g 
wina hat nun einen Erſatz in einem Beſuche 
des Thronfolgers in dieſen Provinzen gefunden. 
Der Beſuch des Erzherzogs Franz 
Ferdinand vollzog ſich in feſtlichen Formen. 
Wie aus Trebinje telegraphiſch berichtet wird, 
wurde der Erzherzog dort von den Behörden 
mit dem Chef der Landesregierung an der 
Spitze empfangen. Der Vizebürgermeiſter 
von Trebinje, der Bürgermeiſter von Moſtar 
und der Biſchof von Moſtar richteten Huldigungs⸗ 
anſprachen an den Erzherzog, welcher in ſeiner 
Erwiderung der Freude Ausdruck gab, auf 
dem herzegowiniſchen Boden, unter der tapferen 
herzegowiniſchen Bevölkerung, wenn auch nur 
kurze Zeit, verweilen und ſich perſönlich vom 
Fortſchritt auf allen Gebieten überzeugen zu 
können. Der Erzherzog verſicherte, daß der 
Kaiſer Bosnien und der Herzegowina ſeine 
ſtete Fürſorge zuwenden werde. 


Ein Nachklang zum ruſſiſch japaniſchen 
Kriege. Die Londoner Blätter melden, die 
ruſſiſche Regierung habe es rundweg abgelehnt, 
den Eigentümern des en gliſchen Damp⸗ 


in Bosnien und der Herzego⸗ 


fers „Knight⸗Kommander“, 
ſeinerzeit unweit der japaniſchen Küſte von 
dem Wladiwoſtok⸗Geſchwader in den 
Grund gebohrt worden iſt, eine Ent⸗ 
ſchädigung zu zahlen. Das auswärtige 
Amt habe nun vorgeſchlagen, daß die Ange⸗ 
legenheit dem Haager Schiedsgericht unterbreitet 
werde; hierauf habe Rußland noch nicht ge⸗ 
antwortet. 5 

* Das Befinden des Sultans. Nach 


einem Telegramm aus Konſtantinopel erklärte 
der dorthin berufene Profeſſor von 
Bergmann, daß der Sultan wieder 


hergeſtellt, aber noch ſchwach iſt und der 
Ruhe bedarf. 


* Die Revolution auf Kuba. Trotz aller 
Erklärungen, ſie dächten nicht an irgendeine 
Einmiſchung in die kubaniſchen Wirren, haben 
die Vereinigten Staaten nun doch eine 
Intervention in die Wege geleitet. Hundert 
Matroſen vom Kreuzer 
landeten Donnerstag abend in 
Havana und lagerten gegenüber dem Palais 
des Präſidenten, in der Vorausſetzung, daß in 
ausbrechen könne. 
Später ſind dann freilich die von dem Kreuzer 
„Denver“ in Havana gelandeten Matroſen an 
Bord des Schiffes zurückberufen worden. Nur 


bewaffnete 
„Denver“ 


Havana der Aufſtand 


eine kleine Wache zum Schutze der Geſandt⸗ 
ſchaft wurde an Land zurückbehalten. Obgleich 
die Mannſchaften nur kurze Zeit in größerer 
Zahl an Land blieben, hat die Landung doch 
ſchon zu Verhandlungen mit den 
Aufſtändiſchen geführt. Ein Abgeſandter 
des Inſurgentenführers Zays a ſuchte 
den Kommandanten des Denver auf und über⸗ 
gab ein Schreiben, in dem der General, der die 
Inſurgenten der Provinz Havana befehligt, 
feine Uebergabe anbot unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Vereinigten Staaten ſich für ein 
rechtmäßiges gerichtliches Verfahren verbürgten. 
Der Schiffskommandant verſprach, die Vorſchläge 
nach Waſhington zu übermitteln. Auch noch 
anderwärts ſind amerikaniſche Truppen gelandet 
worden. So wird aus Cienfuegos ge⸗ 
meldet: Das amerikaniſche Kanonen⸗ 
boot „Marietta“ traf hier ein und landete 
eine Abteilung Marinemannſchaften. Cien⸗ 
fuegos iſt von den Inſurgenten belagert; 
mehrere Befeſtigungswerke ſind bereits be⸗ 


ſchädigt. 
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Eulm, 14. September. 
zur Hebung des Fremdenver⸗ 
kehrs in Culm hat bereits ſeine Tätigkeit 
begonnen. Er hat im Fribbe⸗Tal 17 Morgen 
Land angekauft, deren Bepflanzung ſchon im 
Oktober d. J. in Angriff genommen werden 
ſoll. Die Landfläche liegt an der Curtshöher 
Grenze und eignet ſich für die Anpflanzungen 
ausgezeichnet. Sie bildet an der genannten 
Grenze ein Hochplateau und gewährt von hier 
aus eine ſchöne Fernſicht, beſonders auf die 
Stadt. Die Zuwege zu dem Tale ſollen auch 
ſchon in dieſem Herbſt mit Alleebäumen be⸗ 
pflanzt werden. 


Eulm, 15. September. Faſt alle ruffi- 
ſchen Anſiedler in Radmannsdorf, die 
dort bereits 1 1½ Jahre gewohnt haben, 
ziehen wieder fort, da die Anſiedlung durch 
Aufteilung des Gutes hinausgeſchoben worden iſt. 


Brieſen, 14. September. Hier mußten 
zehn auf dem Gute Nielub beſchäftigte ruſſiſch⸗ 
polniſche Saifonarbeiter wegen Aufſäſſigkeit 
zwecks Abſchiebung nach Rußland 
nach dem Landespolizeigewahrſam in Thorn 
geſchafft werden. 


Schwetz, 15. September. An Stelle des 
verſtorbenen Königl. Domänenpächters Herrn 
von Leipzig⸗Morsk iſt Herr Rittergutsbeſitzer 
Hoffmeyer⸗Gawronitz zum Vorſitzenden des 
landwirtſchaftlichen Vereins 
Schwetz gewählt worden. Es iſt dieſer Ver⸗ 
ein der älteſte im Schwetzer Kreiſe. 

Konitz, 14. September. Oekonomierat 
Nahgel in Rakelwit; bei Frankenhagen hat 
das ungefähr 330 Morgen große Grund ſtü ck 
des Gutsbeſitzers Auguſt Semrau in Franken⸗ 
hagen für 126 000 Mk. erworben. 

Labiau, 15. September. Bei der 
Bürgermeiſter wahl gaben 18 Stadtver⸗ 
ordnete ihre Stimmen dem bisherigen Bürger⸗ 
meiſter Stange ⸗Nordenburg, und nur drei 
Stimmzettel lauteten anders. St. iſt demnach 
vom 1. Oktober ab gewählt. 


Sensburg, 15. September. Das Brand⸗ 
ünglük in Seeheſten hat insgeſamt 
vier Menſchenopfer gefordert. Auch 
die Frau des 72jährigen Rentenempfängers 
Gnieſa iſt ihren Verletzungen erlegen. Am 
Dienstag hat die Beerdigung der vier Ver⸗ 
unglückten ftattgefinden. Das Ehepaar Gnieſa 
und der Stellmacher Zaſelowski wurden in 
Seeheſten beigeſetzt, während der Wirtsſohn 
Jablonka auf dem Friedhof in Sensburg be⸗ 
ſtattet wurde. Die Beerdigung geſtaltete ſich 
zu einer großen Trauerkundgebung. 


der 


Der Verein 


Tilſit, 14. September. 


im Kreiſe Tilſit erhoben worden. 

Barten, 14. September. Um die hieſige 
freigewordene Bür germeiſterſtelle haben 
ſich 21 Bewerber gemeldet. Da die Stadt⸗ 
verordneten unter dieſen noch keine Auswahl 
treffen konnten, haben ſie beſchloſſen, die Stelle 
erneut auszuſchreiben. 

Hohenſalza, 14. September. Der Kaiſer 
hat die Strafe des Kaufmanns B. von hier, 
der wegen fahrläſſiger Tötung zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden 
war, in einen Monat Feſtungshaft umgewandelt. 

Bromberg, 14. September. Verun⸗ 


glückt iſt geſtern abend auf dem hieſigen 
Beim 
Ueberſchreiten des Bahnkörpers wurde er von 
einer Lokomotive ſo unglücklich am linken Bein 
er in das Diakoniſſenhaus 


Bahnhof der Bremſer H. von hier. 


angefahren, daß 


geſchafft werden mußte. Dort mußte das Bein 
amputiert werden. 
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Thorn, 15. September. 
an Intendanturbe⸗ 


— Titelverleihung 
amte. Durch Kaiſerl. Order vom 5. d. Mts., 
die jetzt im Armee⸗Verordnungsblatt veröffent⸗ 


licht wird, iſt folgendes beſtimmt worden: 
1. Militär⸗Intendanturſekretären 
und Regiſtratoren, die nach ihrem Rang⸗ 
dienſt⸗(Dienſtgrad)⸗alter eine zehnjährige Dienſt⸗ 
zeit als etatsmäßige Beamte zurückgelegt und 
ſich nach jeder Richtung in ihrer Stelle bewährt 
haben, darf unter entſprechender Mitberück⸗ 
ſichtigung der Dienſtaltersfolge vom Kriegs⸗ 
miniſterium der Titel „Ober⸗Militär⸗ 
Intendanturſekretär“ oder „Ober- 
Militär⸗Intendurregiſtrator“ ver 
liehen werden. Als ſolche erhalten ſie als 
Rangabzeichen auf den Epauletten und 
Achſelſtücken zwei goldene Noſetten, ſoweit fie 
nicht — infolge Verleihung des Ratscharakters 
— dieſes Abzeichen bereits beſitzen. 2. Die 
Bureaudiätare im Sekretariats⸗ und Regiſtratur⸗ 
dienſt der Militär⸗Intendanturen führen den 
Amtstitel „Militär⸗Intendanturdiätar“. 

— Ortsaufſicht über Schulen.) Die Orts⸗ 
aufſicht über die evangeliſchen Schulen zu 
Girkau, Hohenhauſen, Luben, Luben⸗Koryt und 
Abbau Rentſchkau iſt dem Pfarrer Kantzenbach 
in Rentſchkau übertragen und der Kreisſchul⸗ 
inſpektor Prölß in Culmſee von dieſem Amte 
entbunden worden. 

— Alle Plätze beſetzt. Der Miniſter für 
Handel und Gewerbe macht bekannt, daß 
fernere Anmeldungen zu dem im November 
d. J. in Berlin ſtattfindenden Unterrichts⸗ 
kurſus zur Ausbildung von Lehrern 
und Lehrerinnen an kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen nicht mehr er- 
folgen können, da alle Plätze beſetzt ſind. 

— Preußiſcher Landeslehrerverein. Der 
Geſamtvorſtand hat beſchloſſen, um eine Aen⸗ 
derung des Lehrerpenſionsgeſetzes im Sinne 
der 88 6, 14 und 27 des Geſetzes über die 
Penſionierung der Offiziere zu bitten. 


die Gründung des Preußiſchen Sänger⸗ 
bundes, der wiederum die Männergeſangver⸗ 
eine beider Provinzen Preußen unter einem 
Banner vereinigen will, wird am 23. d. Mts. 
in Elbing im Kaſino der Reſſource Humanitas 
erfolgen. Die Satzungen des neuen Bundes 
ſind am letzten Sonntag in einer Zuſammen⸗ 
kunft der Vertreter der beteiligten Vereine in 
Königsberg in der Deutſchen Reſſource feſtge⸗ 
ſetzt worden und nunmehr an die Männerge⸗ 
ſangvereine in Oſt⸗ und Weſtpreußen mit dem 
Erſuchen überſandt worden, ſich dem neuen 
Bunde auf Grund dieſer Satzungen anzu⸗ 
ſchließen und die Bereitwilligkeit hierzu ent⸗ 
weder ſchriftlich dem Herrn Stadtrat Schaff⸗ 
Königsberg, oder durch einen nach Elbing zu 
entſendenden Vertreter am 23. d. Mts. in der 
dort ſtattfindenden Verſammlung von Depu⸗ 
tierten der Geſangvereine zu erklären. Die 
Einladungen hierzu ſind von einem Komitee 
ergangen, das aus den Vorſitzenden der größeren 
Geſangvereine beider Provinzen, nämlich aus 
den Herren Dr. Jeſter (Liederfreunde Königs⸗ 
berg), Kaufmann Klug (Danziger Liedertafel), 
Juſtizrat Neiß (Sängerverein Tilſit), Rentier 
Reutener (Männergeſangverein Danzig), Stadt⸗ 
rat Schaff (Melodia Königsberg) und Kauf⸗ 
mann Unger (Elbinger Liedertafel) beſteht. 
Das Einladungsſchreiben lautet: 

„Nachdem der Preußiſche Provinzialſängerbund, 
in dem wir ein Menſchenalter hindurch treu verbunden 
der deutſchen Sängerſache gemeinſchaftlich gedient haben, 
in Graudenz zur Auflöſung gelangt iſt, liegt die Ge⸗ 
fahr einer Zerſplitterung der deutſchen Sangesbrüder 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen in verſchiedenen neuen Bünden 
vor. Wir Unterzeichneten würden eine Zerſplitterung 
unſerer in langen Jahren unter gemeinſamem Banner 
vereinigt geweſenen deutſchen Sängerſchaft der beiden 
Provinzen Preußen ſehr beklagen und darin eine 
Schädigung des Einheitsgedankens und der Bedeutung 
unſerer deutſchen Sängerſache erblicken. Nur im großen 
Kreiſe und getragen von der Gemeinſchaft können die 
Einzelvereine mit Frohmut und Luſt das deutſche Lied 
pflegen und nur gemeinſchaftliches Streben aller Gleich⸗ 
geſinnten kann jedem einzelnen Sänger Ausdauer 
und Begeiſterung für die Sängerſache erhalten. Von 


Zum Markt⸗ 
flecken iſt das Kirchdorf Nattkiſchken 


| 


diejer Ueberzeugung aus werden wir in Elbing am 
23. dieſes Monats einen neuen Preußiſchen Sänger⸗ 
bund auf Grund der beiliegenden Satzungen errichten, 
der ſich die Aufgabe ſtellt, wiederum die Sängerſchaft 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen wie bisher zu vereinigen. 

Es iſt ſchwer zu verſtehen, weshalb man 
jetzt wieder den Zuſammenſchluß von ganz Oſt⸗ 
und Weſtpreußen in die Wege leiten will, nach⸗ 
dem man ſich beim Beſchluß der Auflöſung in 
Graudenz ſagte „es muß geſchieden ſein“, da 
der Bund als ſolcher zu groß ſei und den 
Wünſchen der Vereine nicht entſpreche. Nach 
beſchloſſener Auflöſung iſt es einzig und allein 
richtig, einen Oſt⸗ und einen Welt 
preußiſchen Bund zu gründen. 

— Die Einrichtung einer landwirtſchaft⸗ 
lichen Verſuchswirtſchaft in Weſtpreußen 
beſchäftigte den Vorſtand der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in ſeiner letzten Sitzung. Der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter hat jetzt die Anregung dazu 
gegeben. Der Wunſch nach einem ſolchen Ver⸗ 
ſuchsgut in Weſtpreußen, auf dem Züchtungs⸗, 
Anbau⸗, Düngungs⸗ uſw. Verſuche aller Art 
in rationeller Weiſe auf Grund der neueſten 
Ergebniſſe aus Wiſſenſchaft und Praxis ange⸗ 
ſtellt werden können, beſteht ſeit Jahren, geht 
aber jetzt feiner Verwirklichung entgegen, ſobald 
die wirtſchaftlichen Vorbedingungen erfüllt find, 


und der Finanzminiſter die erforderlichen Mittel, 


die zunächſt auf etwa 50 000 Mk. zu veran⸗ 
ſchlagen ſind, zur Verfügung geſtellt hat. In 
Ausſicht genommen iſt eine Wirtſchaft von 
200 Morgen Umfang, die von der kgl. An⸗ 
ſiedlungskommiſſion in Pacht genommen werden 
ſoll. Letztere hat ſchon verſchiedene paſſend er⸗ 
ſcheinende Grundſtücke angeboten. Der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter hat jedoch den Wunſch aus⸗ 
. daß von der Anſiedlungskommiſſion 
noch weitere Grundſtücke zur beſſeren Auswahl 
in Vorſchlag gebracht werden möchten. 

— Weſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaft. 
Die diesjährige Herbſtauktion der Weſt⸗ 
preußiſchen Herdbuchgeſellſchaft wird am Freitag, 
den 19. Oktober, in Marienburg abgehalten 
werden. Zum Verkauf kommen zirka 100 
Bullen und 150 von Herdbucheltern abſtammende, 
12-18 Monate alte tragende Färſen. 

— Coppernikus⸗ Verein. Nach Ablauf 
der Sommerferien wird die nächſte Monats⸗ 
ſitzung am Montag, den 17. September, im 
Fürſtenzimmer des Artushofes ſtatiſinden. Da 
fie wegen einer vom Vorſtande beantragten 
Satzungsänderung mit einer Hauptverſammlung 
verbunden iſt, wird fie ausnahmsweiſe ſchon 
um 8 Uhr abends beginnen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen Mitteilungen des Vorſtandes, 
die !Beranftaltung von vier Vorträgen des 
Herrn Profeſſor Dr. Gebauer⸗Poſen im 
kommenden November, die Wahl von drei 
ordentlichen Mitgliedern und die ſchon ange⸗ 
führte Satzungsänderung, die den Abſatz 6 
des ſechſten Paragraphen, d. h. die Wahl der 
ordentlichen Mitglieder, betrifft. In dem um 
9 Uhr beginnenden wiſſenſchaftlichen Teile, zu 
dem die Einführung von Bäfter, auch von Damen 
erwünſcht iſt, wied Herr Rektor Lonig einen 
Vortrag über Dr. Fr. W. Foerſters Werk: 
„Jugendlehre, ein Buch für Eltern, Lehrer 
und Geiſtliche“ halten. 

— Privatbeamten-Berein Thorn. Unſere 
Stadt iſt ſeit geſtern abend um einen Verein 
reicher geworden, der ſicherlich als zweckmäßig 
gelten darf und bald zahlreiche Anhänger 
finden dürfte. Im Artushof hielt Herr Direktor 
Schmelzer aus Magdeburg nach der Er⸗ 
öffnung der Verſammlung durch den Vorſitzen⸗ 
den des Provinzial⸗Verbandes, Herrn Dziekcarzik⸗ 
Danzig, einen Vortrag über „Zwecke und 
Zieledes Deutſchen Privatbeamten⸗ 
Vereins mit beſonderer Berückſichtigung der 
Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſorgung der 
Privatbeamten.“ Bei dem intereſſanten Thema 
hätte man auf eine größere Zuhörerſchar rechnen 
können. In immer weiteren Kreiſen hat ſich, 
ſo führte Redner aus, die Erkenntnis Bahn 
gebrocher, für die Zukunft der eigenen Perſon 
und für die der Angehörigen ſorgen zu müſſen. 
Dieſe Idee in immer weitere Kreiſe zu tragen, 
iſt die Hauptarbeit des Vereins. Herr Direktor 
Schmelzer ſprach dann eingehend über die 
Penfions- und Reliktenverfiherung. Unter die 
Bezeichnung Privatbeamte fallen alle diejenigen, 
die ſich durch überwiegende oder ausſchließliche 
geiſtige Tätigkeit im wirtſchaftlichen Leben, ob 
He Angeſtellte oder ſelbſtändig ſind, von den 
Handarbeitern unterſcheiden. Die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe, mit denen wir zu rechnen haben, 
haben in den letzten Jahrzehnten einen kolofjalen 
Wechſel durchgemacht. Hierdurch hat ſich auch 
für den Privatbeamten ein Umſchwung vollzogen. 
Nach der Berufszählung von 1882 — 1892 hat 
die Zahl der Privatbeamten um 118 Prozent, 
der Unternehmer nur um 1,3 Prozent und der 
eigentlichen Beamten um 60 Prozent zuge: 
nommen. Für die letzteren hat der Staat in 
jeder Beziehung geſorgt und auch der Arbeiter 
genießt die Fürſorge des Staates, der Privat⸗ 
beamte ift jedoch auf ſich ſelbſt angewieſen, 
trotzdem an ihn immer größere Anforderungen 
geſtellt werden und bei ihm bei einem früheren 
Kräfteverbrauch auch eine frühere Unter⸗ 
ſtützungsbedürfligkeit eintritt. Die B ſtrebungen 
der Privaibeamten, ihre und ihrer Ange 
hörigen Zukunft ſicher zu ſtellen, haber be 
rechtigten Anſpruch auf Anerkennung. Dur 
ſie wird auch dem Staate ein Di 
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F erwieſen, der ſo der Unterſtützungspflicht 
Untertanen 
gegenüber enthoben wird. Dieſe Kategorie 
kann ſomit als die „Kerntruppe des Mittel⸗ 
gelten, deshalb iſt auch ihr Ruf nach 

Staatshilfe berechtigt. Vor 30 Jahren hat ſich 

ein Hauptausſchuß zur Regelung des Penſions⸗ 

und Reliktenweſens gebildet, der eine Penſions⸗ 
berechtigung mit dem 60. Jahre und gleiche 
ezüge der Privatbeamien und Staatsbeamten 


einer großen Anzahl ſeiner 


ſtandes 5 


verlangt. Dieſe Forderungen hält der Deutſche 
Privatbeamten = Verein für übertrieben. 
Die Staatshilfe wird in einem Aus⸗ 


bau der geſetzlichen Verſicherungen, die für den 


tbeiter bereits beſtehen, angeſtrebt, nur 


mit dem Unterſchiede, daß der Privatbeamte 
mit dem 70. Jahre ſtatt 230 etwa 300 
jährliche Altersrente bezieht. 
5 Arbeitgeber haben bereits Ver⸗ 
ſicherungskaſſen für ihre Angeſtellten eingerichtet, 

ie aber nur als Wohltätigkeit ohne einen 
rechtlichen Anſpruch gelten können und eine 
Beeinträchtigung der freien Meinung und der 
Freizügigkelt der Angeſtellten, die darauf re⸗ 
fllektieren, bilden. Es beſtehe darum für den 
Privatbeamten in erſter Linie die Pflicht der 
Selbſthilfe. Redner ging denn auf die einzelnen 
Fürſorgeeinrichtungen des Vereins ein. Die 
enſions⸗Verſicherung gewährt 


„bis 350 Mark 
Zahlreiche 


den Anſpruch auf eine beſtimmte Rente, die 
bei Hilfsbedürftigkeit eintritt. Bei der 
Witwenverſicherung iſt teils eine feſt⸗ 
ſtehende, teils eine ſteigende Verſicherung vor⸗ 
geſehen. Die Begräbniskaſſe kann als 
eine kleine Lebensverſicherung gelten, da die 
Verſicherungsſumme auf 3000 Mk. feſtgeſetzt iſt, 
ierdurch werden der Witwe nicht nur die Be⸗ 
gräbniskoſten erſetzt, ſondern auch ihr Ueber⸗ 
gangsſtadium erleichtert. Die Kranken⸗ 
Rajje iſt eine freie Hilfskaſſe, die von der 
Zugehörigkeit zu einer Ortskrankenkaſſe ent⸗ 
bindet und freie Aerztewahl geſtattet. Die 
Waiſenkaſſe, die noch nicht vollſtändig ins 
eben getreten iſt, jedoch in nächſter Zeit in 
etrieb genommen wird, ſieht eine beſtinmte 
lente beim Tode des Ernährers vor. Neben 
dieſen Kaſſen beſitzt der Verein noch verſchiedene 
zohlfahrtseinrichtungen. Der Redner ſchloß 
mit einer warmen Aufforderung zum Anſchluß 
an den Verein. Der Vorſitzende teilte ſodann 
mit, daß ſich in Dirſchau, Tilſit, Graudenz und 
lllenſtein in letzter Zeit Zweigvereine gebildet 
hätten. In Thorn ſind z. Zt. 18 Intereſſenten 
ür eine Ortsgruppe vorhanden. In der 
Diskuſſion trat Herr Direktor van Perlſtein 
für den Verein ein. Der Vortragende betonte noch, 
daß die Rechte und Pflichten für alle Mitglieder 
gleich ſeien, die beſſergeſtellte jedoch durch frei⸗ 
willige Beuräge zum Wohl des Ganzen wirken 
ſollten. Der Beitrag beträgt A e der 
Vereinszeitung halbjährlich 3 M „ohne dieſe 
1,74 Mr. An Unterftügungen aufgrund der 
Mitgliedſchaft wurden bis 1905 1232906 Mk, 
an zinsloſen Darlehen 40 000 Mk., aus der 
Sailer Wilhelm⸗Waiſen⸗Stiftung ſeit 1888 
39000 Mk. gezahlt, an zinsloſen Prämien 
bis jetzt 17000 Mk. vorgeſchoſſen. Bei einer 
8 en 100 Mik. bei der 
njionskajle beträgt der jährliche Beitra 
5 30. Jahre ab 12,45 Mk., 5 ie Wilwen⸗ 
8 für 100 Mz. bis zum 65. Jahre 22,20 Mk., 
He der Begräbniskaſſe für 100 Mk. 29,60 Mk., 
ei der Krankenkaſſe 10 Mk., außerdem für 
Arzt und Arznei 14 Mk. Auf eine An⸗ 
tage des Herrn van Perlſtein erklärte 
er Vortragende, daß der Verein keine 
5 eamtinnen aufnimmt, denen ja das gleiche Recht 
an Zuſamenſchluſſes zuſtehe. Es erklärten ſich 
. zum Beitritt bereit, fo daß hier jetzt 
Mitglieder vorhanden ſind. Nach der ein⸗ 
mmigen Gründung eines Ortsvereins wurden die 
erren Dr. Rogner, Direktor v. Perlſtein, 
Polzin, Rohde, Direktor Engel und Kube in 
en proviſoriſchen Vorſtand gewählt. Unter 
3 des Herrn Dr. Rogner ſollen die vor⸗ 
2 egten Mauſterſtatuten beraten und einer 
ufangs Oktober einzuberufenden Verſamlung 
vorgelegt werden. Mit einem Hoch auf den 
neuen Verein wurde die Verſamlung geſchloſſen. 
— Einen ſchönen muſikaliſchen Erfolg 
hat eine Thornerin, Fräulein Münzel, 
die muſikaliſchen Studien an der Königlichen 
Hochſchule in München obliegt, in Fürth er⸗ 
ae: Sie Ipielte Beethovens E-dur-So- 
Er 31 Nr. 3, Griegs Norwegiſchen Braut⸗ 
4 0 Op. 19 Nr. 2, Chopins Polonaiſe in 
8 ferner 2 Schubertlieder in. as-dur Op. 
: Tg 1 Se re 1 ſchreibt 
d.: iel verrät vi i 
Sag Empfinden.” ee 
Der Turnverein hat ſich entſchloſſen 
donna, den 16., nicht nach Gollub, 9 9 
ach B arbarkenzu wandern, und hofft, daß 
ch an dieſer Wanderung auch Nichtmitglieder, 
tere wie jüngere, beteiligen werden. Der 
eg wird über Weißhof und Forſthaus Bar⸗ 
arken genommen. Die Zeit bis zum Einbruch 
ka elheit wird durch Turnſpiele ausge⸗ 


9 


— Im Viktoria⸗Theater wird heule abend 
hi, zweitenmal „Zapfenſtreich“ aufge: 


— Der Zirkus A. Möller, der heute 


früh hier ein i 
En \ getroffen iſt, gibt heute abend 
ſeine Eröffnungs⸗Vorſtellung. Das reichhaltige 


her 
vr 


Programm weiſt intereſſante und zum Teil 
neue Nummern auf. 5 

— Die Heilsarmee feiert morgen abend 
8½ Uhr ihr Erntedankfeſt, das von der 
Kapitänin B. Zach geleitet wird. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung von der Kapelle des 
Pionierbataillons Nr. 17 auf dem Altſtädtiſchen 
Markt ausgeführt. g 

— Bezirksſchornſteinfegermeiſter. Aus 
Anlaß der Eingemeindung von Mocker ſind 
neben den bereits hier tätigen Bezirksſchornſtein⸗ 
fegern die Schornſteinfegermeiſter Greth und 
Fuchs jun. im Kehrbezirk des Stadtkreiſes 
Thorn als Bezirksſchornſteinfeger angeſtellt 
worden. 

— Zwangsverſteigerung. In dem geſtern 
vormittag vor dem hieſigen Amtsgericht ſtatt⸗ 
gefundenen Termin wurde die in Mocker am 
Waiſenhauſe gelegene, auf den Namen der 
Tiſchler Eduard und Ottilie geb. Broeſe⸗Dah⸗ 
mer'ſchen Eheleute eingetragene 11,7 ar große 
Ackerparzelle verſteigert. Das Höchſtgebot, 50 
Mark, gab der Schmied Joſef Menczynski ab, 
der eine Hypothek von etwa 1500 Mark dar⸗ 


auf hatte. 


— Von der Bedeutung der Marktfähigkeit. Der 
Viehhändler K. in Thorn hatte von dem Ritterguts⸗ 
beſitzer E. in Karsk bei Kruſchwitz laut Vertrag 
vom 11. März 1904, 35 Stiere und 8 Ochſen für 
19 400 Mk. gekauft. K. wollte die Tiere, die zum 
5. Mai abzunehmen waren, weiterverkaufen und hatte 
ſie nach Berlin gebracht. Hier erhielt er von der 
Polizei die Aufforderung, daß die Tiere bis zum 8. Mai 
geſchlachtet fein müßten, weil im Bezirk des Ver: 
käufers die Maul: und Klauenſeuche ausgebrochen und 
deshalb dort die Sperre verhängt war. K. ſtellte dem 
Verkäufer die Tiere ſofort zur Verfügung und hat ſie 
dann mit einem Erlös von 18 000 Mk. beſtmöglichſt 
zum ſofortigen Schlachten verkauft. Dabei will er aber 
einen Schaden von 2850 Mk. erlitten haben, weil er 
die Tiere andernfalls um ſoviel höher verkauft hätte. 
Infolgedeſſen verlangt der auf dieſe Art verunglückte 
Viehhändler von dem Verkäufer im Klagewege 
Schadenerſatz für den Preis ausfall nebſt 4 0/, Zinjen. 
Die Klage iſt damit begründet, daß das Vieh aus⸗ 
drücklich zum Weiterverkauf gekauft worden ſei, darin 
liege die Zuſage einer beſtimmten Eigen⸗ 
ſchaft. Dieſe Eigenſchaft, die Marktfähigkeit, habe 
den Tieren aber zurzeit des Gefahrenüberganges 
(§ 446 B. G.⸗B.) gefehlt, infolge der Sperre. Der Be⸗ 
klagte hafte daher für den Schaden wegen Nichter⸗ 
füllung. Gleichzeitig komme hier auch der § 456 
V. G.⸗B. zur Anwendung. Außerdem behauptet Kläger 
noch ein argliſtiges Verſchweigen ſeitens des Ver⸗ 
käufers ($ 823 B. G.⸗B.). Das Landgericht Brom⸗ 
berg erkannte auf Abweiſung der Klage. Das Land⸗ 
gericht vermißt in der Handlungsweiſe des Beklagten 
fahrläſſiges Verſchulden und Vorſatz. Infolge der vom 
Kläger eingelegten Reviſion verwies der II. Zivil⸗ 
ſenat des Reichsgerichts die Sache unter Aufhebung 
des Berufungsurteils noch einmal ans Ober⸗ 
landesgericht zurück. 

— Strafkammerſitzung vom 14. September 1906. 
Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntrasn⸗ 
in hatte ſich der Beſitzer Felix Szezepanowski aus 

eudorf zu verantworten. Am Vormittage des 16. 
Mai d. Is. kam eine Rangierlokomotibe mit 2 be⸗ 
ladenen Waggons die Strecke von der Leibitſcher 
Mühle nach dem Bahnhof Leibitſch gefahren. In dem 
Augenblicke, als der Zug die von Leibitih nachRußland 
führende Chauſſee paſſierte, ſtieß er auf ein vom Ange⸗ 
klagten geführtes Fuhrwerk. Der Zuſammenſtoß 
war ein ſo heftiger, daß das von der Maſchine erfaßte 
Pferd getötet und der Wagen zertrümmert wurde. 
Der auf dem Wagen ſitzende Angeklagte entging ledig⸗ 
lich dadurch, daß er durch den Anprall vom Wagen 
geſchleudert wurde, ernſteren Verletzungen. Die An⸗ 
klage behauptete, daß der Lokomotivführer Mettner 
rechtzeitig das Herannahen des Zuges durch das Er⸗ 
lönenlaſſen des Läutewerks angekündigt und daß der 
Angeklagte den Unfall durch Fahrläſſigkeit verſchuldet 
habe. Szezepanowski will das Herannahen des Zuges 
wegen des dazwiſchen liegenden bergigen Terrains 
nicht wahrgenommen und das Läutewerk wegen der 
ungünſtigen Windrichtung nich gehört haben. Da dem 
Angeklagten keine Fahrläſſigkeit nachgewieſen werden 
konnte, wurdeer freigeſprochen. — Die Händlerfrau Amalie 
Welski aus Mocker hatte ſich wegen Hehlerei zu verant⸗ 
worten. Anfangs v J. wurden auf dem Lagerplatz der Firma 


Born & Schütze in Mocker fortgeſetzt Diebſtähle an Eiſen⸗ 


abfällen ausgeführt. Als Diebe wurden eine große Anzahl 
halbwüchſiger Burſchen ermittelt, die das geſtohlene 
Eiſen an die Angeklagte und deren Ehemann verkauft 
hatten. Die Diebe ſind an einem früheren Tage zu 
Gefängnisſtrafen, der Ehemann der Angeklagten wegen 
gewerbsmäßiger Hehlerei zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht⸗ 
haus verurteilt worden. Die Verhandlung gegen Frau 
Welski endigte mit deren Verurteilung wegen gewerbs⸗ 
mäßiger Hehlerei zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
3 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. — Der 
dritten Verhandlung lag ein Zugeſtändnis zugrunde. 
Nach demſelben hat die bereits mehrfach wegen Eigen⸗ 
tumsvergehen vorbeſtrafte Arbeiterwitwe Bertha Bünger 
geb. Großkreuz aus Schönſee im Mai d. J. dem Ge⸗ 
ſchäftsführer Gerrchs in Schönſee Zeltleinwand ent⸗ 
wendet. Sie wurde als rückfällige Diebin mit drei 
Monaten Gefängnis beſtraft. 

— Grober Unfug vor dem Schöffengericht. Ein 
vereinfachtes Verfahren nach „Kneipp“ wandte der hieſige 
Schuhmachermeiſter Johann W. an. Als noch in den 
heißen Tagen die Sprengwagen die Mellienſtraße ent⸗ 
lang fuhren, ließ er ſich, nur mit einer Badehoſe be⸗ 
kleidet, von deſſen Führer von der Straße aus mit 
einem Schlauch Rückengüſſe verabfolgen, was zur Folge 
hatte, daß ſich eine Menge Menſchen anſammelte. An 
einem andern Tage ſpielte W. auf der Straße mit 
ſeiner Handharmonika geiſtliche Lieder, dazwiſchen ließ 
er aber auch die Melodie: „Trinken wir noch ein 
Tröpfchen!“ erſchallen. Den Paſſanten, welche ſtehen 
blieben, hielt er Bibelvorleſungen. Die Polizei er⸗ 
achtete beides als keinen harmloſen Scherz und auch 
das Schöffengericht erblickte darin groben Unfug und 
verurteilte den W. zu einer Beld- und Haftſtrafe. 


— Zugeflogen iſt ein Huhn und ein Hahn. 

— Hochwaſſer in Sicht! Der Stand der 
Weichſel betrug bei Dzeikow geſtern 0,40, 
heute + 2,25; bei Chwalowice geſtern 1,77, 
heute 3,54; bei Zawichoſt geſtern 1,24, 
heute 2,56. Die Weichſel ſteigt demnach in 
ihrem Oberlauf rapide. Wir dürften alſo am 
Mittwoch oder Donnerstag beträchtliches Hoch⸗ 
waſſer zu erwarten haben. 


gebliebene Bevölkerung beginnt bereits, da 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,36 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 9, 
hächite Temperatur + 13, niedrigſte + 8, 
Wetter: heiter. Mind: oft. Luftdruck: 27,9. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
ſüdliche Wönte, teilweiſe heiter, keine erheblichen 
Niederſchläge, wärmer. 


Podgorz, 15. September. 


— Die ſilberne Hochzeit feierte das 
W Lewandowskiihe Ehepaar hier⸗ 
elbſt. 


Connaught wird den König Eduard bei der 
Begräbnisfeier für den Prinzen Albrecht 
am Montag in Camenz vertreten. Hierauf 
reiſte er nach Karlsruhe, umßden Großherzog 
von Baden mit dem Hoſenbandorden feierlich 
zu inveſtieren. 

Berlin, 15. September. Der Reichskanzler 
trifft Mittwoch in Homburg ein, wo er das 
ihm vom Kaiſer zur Verfügung geſtellte 
Königliche Schloß beziehen wird. In ſeiner 
Begleitung werden ſich ſeine Gemahlin und 
deren Mutter, ſowie eine Anzahl von Beamten 
aus der Geheimkanzlei befinden. Der Aufent⸗ 
halt ſoll bis zum 15. November dauern. Man 
rechnet damit, daß während dieſer Zeit der 
Kaiſer den Reichskanzler beſuchen wird. 


Karlsruhe, 15. September. Zu dem heutigen 
Einzuge des Großherzogspaares und des 
Kronprinzenpaares von Schweden, welcher die 
Jubiläumsfeierlichkeiten einleitet, hat die 
Stadt reichen Flaggenſchmuck angelegt. Ein 
beſonders feſtliches Bild gewähren der Markt 
und die Karl Friedrichſtraße. 


London, 15. September. Die „Daily Mail“ 
meldet aus Tokio: Japan beabſichtigt in 


— Zum Rathausbau. Der Mietsvertrag, den 
die Poſt mit der Gemeinde Podgorz abgeſchloſſen 
hat, nach welchem für die Poſt Räume im 
neuen Rathauſe 


us ALLER 
Tree WEIL 
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»Ein neues Erdbeben in Sizilien. 
Ganz Nord⸗Sizilien wurde geſtern von einem 
Erdbeben heimgeſucht. Man befürchtet, daß 
es eine neue Aus bruchsphaſe in der 
vulkaniſchen Kette der Lipariſchen Inſeln an⸗ 
kündige. Das erſte, ſtarke Wellenbeben wurde 
vorgeſtern mittag 5 Sekunden lang geſpürt; aber 
ſchon in der Nacht vorher ereigneten ſich 
ſchwächere Stöße. In den meiſten Orten ver⸗ 
brachte die Bevölkerung die Nacht im Freien. 
Ungeachtet der furchtbaren Erfahrungen in der 
Zeit des Veſuvausbruchs läßt die Behörde 
wieder zu, daß die Maſſen ſich in den Kirchen 
anſammeln, worin auch nachts Prozeſſionen 
veranſtaltet werden. Auf den beſuchten Plätzen 
Palermos und anderorts find Altäre mit 
Bildern von Schutzheiligen und Lampen er⸗ 
richtet. Obwohl auch Palermo, wenngleich 
bisher nur unbedeutenden Schaden erlilien hat, 
treffen dort die Züge ein vollgepfropft mit 
Flüchtigen aus Trabia, Termini, Lascari, Vi⸗ 
cari, Ciminna, Altavilla, Ficarazzi, Delmonte 
und Mezzagno. Faſt alle Orte ſind mehr 
oder minder ſchwer beſchädigt. Die zurück⸗ 


veranſtalten. — Ein japaniſches Geſchwader 
fol nach China gehen, und ein japaniſcher 
Prinz dem Pekinger Hof einen Beſuch 
abſtatten. 1 


Siena, 15. September. In der Ortſchaft 
Piggibonſi wurden heute früh zwiſchen 3½ 
und 8 ½ Uhr wiederholt Erdſtöße verſpürt. 
Die Bewohner ſind in großer Aufregung. Es 
iſt aber kein Schaden entſtanden. 


Waſhington, 15. September. Präſident 
Rooſevelt hat an den hieſigen kubaniſchen 
Botſchafter ein ernſtes Schreiben gerichtet, in 
dem er betont, daß die Vereinigten Staaten 
bei den kubaniſchen Wirren intervenieren 
würden, wenn die kubaniſche Regierung nicht 
in der Lage wäre, die Ruhe wiederherzuſtellen 
und die Gefahr einer Anarchie eintreten ſollte. 


Waſhington, 15. September. Kriegs⸗ 
miniſter Taff und Unterſtaatsſekretär Baton 


Staaten nach Kuba begeben, um die Be⸗ 
dingungen feſtzuſetzen, unter denen eine Bei⸗ 
hilfe zur Beruhigung des Landes geleiſtet 
werden kann. — Der Kreuzer „Desmoines“ 
mit fünf Landungs⸗Schnellfeuergeſchützen iſt 
nach Havana abgegangen. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne; Gewähr.) 


niemand arbeitet, an Nahrungsmangel 
zu leiden. In Termini iſt das große Thermal⸗ 
bad halb zerſtört; neuausgebrochene Heiß⸗ 
quellen haben den Pavillon überſchwemmt. 
In Trabia blieb kein Haus unbe- 
ſchädigt. 

Er muß büßen. Das Reichsgericht 


hat die von dem Diener Wilhelm Glaſe gegen Bern, 15. September. 114. Sept. 
das Urteil des Landgerichts I. Berlin vom 6. | peiwarissont. . oo. 40 2 
Juli d. Js., durch das er wegen verſuchter Er- | Ohterreichiſche Banknsien . . 85,25 2. 
preſſung, begangen gegen den Fürſten v. Wrede, Aer 3 216,20 | 
zu 9 Monaten Befängnis und zwei Jahren „ Nah eee ison | 9375 | 9875 
Ehrverluſt verurteilt worden war, eingelegte | 3 53. 4 86,75 | 86,60 
Reviſion verworfen. % pt. Preuß. Korſols 1805 98,75 A 
* Ein Denkmal für nr ii ER a 
Gattin. Verehrer Baribaldis, des italieni« | / 2%. „ „ 805 Par 
ſchen d er rg Ge⸗ 3.58 Wpr. Neulandſch. fbr. 27 15 
burtstag man im nächſten Juli feiern wird, | 3 . n 1 . 
haben beſchloſſen, auch ſeine Gattin Anita, die 4 — 2 unit. 8 : 29.50 69750 
Genoſſin feiner Kämpfe, durch die Errichtung % pi. Voln. aner. 87,60 | 87,50 
eines Denkmals zu ehren. Das Denkmal Gr. Peri. Sieohendahtn. ... 183,90 | 184,20 
Anitas, der Brafilianerin, ſoll in Rom aufge | Daxtide Tam. 239,10 | 233,20 
Diskonttorflom.sßel, . . 183,— | 188, 
ſtellt werden. Nordd. Kredit⸗Auſtelt 123,90 123,0 
* Eine Märchenerzählerin. Aus | Ang. Etektr.-A.-Ge• Il. 214,— | 213,25 
London wird berichtet: In London iſt eine | Bochumer gusta. . | 24360 242.— 
ehrwürdige, alte Dame mit Silberhaar und | Harra ee 245.30 | 243,50 
einer weichklingenden Stimme angelangt, die | Weigen: lone Nempart . . 781%, 78¼ 
den Kindern der amerikaniſchen Millionäre „ September 175,— ze ia) 
und manchmal auch den großen Leuten „ Oktober ur a 
Märchen erzählt und dafür große Honorare 7 ze 17925 | 180,25 
erhält: Es it Marie Shedlock, die größte | moggem: September 157,25 | 156,50 
amerikaniſche Märchenerzählerin. Miß Shedlock „ Oktober i 158,— —ꝗ — 
hat ſich früher ihr Brot mit dem Erteilen von is une 5 | 18975 es 


Franzöliihen Stunden verdient, aber da fie eine 
große Liebhaberin von Märchen und beſonders 
von den Märchen von Anderſen iſt, ſo erzählte 
ſie ein paar Mal in einem kleinen Kreiſe die 
ſchlichten Geſchichten, die ſie ſo liebte, und fand 
ſolchen Beifall, daß ſie die franzöſiſchen Stunden 
aufgeben und ſich nur noch dieſer viel gewinn⸗ 
bringenderen Beſchäftigung widmen konnte. 
Seitdem hat ſie faſt in allen großen Städten 
von Newyork bis San Francisco bald im 


— ——u— — — 

Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 
Berlin, 15. September. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 4254 Rinder, * 
11125 Schafe, 10 987 ere, Sa 
wurden für 100 Pfund oder 7 en 2 „ 
b) 77 bis 85 Mk. 


H f Mk., e) 58 bis 
engen Familienkreiſe der Reichen, bald vor einem | Ak. e) 67 bis 68 Mz. d) 63 bis 67 Mi gf bis 86 
vieltauſendköpfigem Publikum ihre Märchen En . ne * a a Schaie: 
vorgetragen und will nun auch in London 2 RN. 88 Mk. b) 80 bis 83 Mk. c) 68 bis 73 
ihre Kunſt zeigen. Sie tritt gekleidet wie eine 5 e) — bis — Mk. Schweine 


28 b 
K., d) 36 bis 45 Mb. 
a) 70 bis- — Mk., b) 

k. d) 64 bis — Mk. 


alte Großmutter aus dem Märchen auf 
und erzählt dann in einfacher inniger Weiſe 
die anmutigen Phantaſien der Kinderwelt, die 
Anderſen jo unnachahmlich geſchildert hat. Das 
beſte Zeichen ihres Erfolges ift die außeror⸗ 
dentliche Liebe, die ihr die maßgebendſten Zu⸗ 
hörer dieſer Geſchichien, die Kinder, entgegen⸗ 
bringen. Sie wird auch in England einige 


Petersburg und Berlin eine Ausſtellung zu 


haben ſich als Vertreter der Vereinigten 


Kinder- Konfektion 


empfehlen in großer Auswahl 


Bekanntmachung. 

Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 
Walde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
6 gegen dieſe 

erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Kleie- etc. Versteigerung. 


Am Freitag, d. 21. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werden im Geſchäftszimmer der 

Zweigverwaltung A, Roonſtraße, 
Roggenkleie, Fußmehl, ſow. 
ein größerer Poſten altes 
Schmiede- u. Gußeiſen 

öffentlich verſteigert werden. 


Proviantamt. 


Hane Auktion 


Am Dienstag, d. 18, Septbr., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich Kloſterſtraße 3 
Spinde, Tiiche, Sofas, Seliel, 
Spiegel, Schreibtiich, Regulator, 
Bettgeitelle, Betten, Kinders 
wagen, Repolitorium, GSardinens 
itangen, Lampen, Bilder u. d. S. 
freiwillig verſteigern. 
Die Sachen ſind gebraucht und 2 
Stunden vorher dort zu beſichtigen. 


Jullus Hirschberg, 
Ahtionator, Culmerſtr. 22. 


Erfahrener Kaufmann 


dilanzſicherer über⸗ 


Zeitungssetor 


(Nichtverbandsmitglieder), 


Verheiratete bevorzugt, in dauernde 


Stellung geſucht. Antritt 24. Sep⸗ 
tember oder 14 Tage nach Engage⸗ 
ment. Meldungen mit Altersangabe 


lob militärfcei) und Zeugniſſen an 


Buchüruckerei Thorner Zeitung 
1 


Maſchiniſt 


gelernter Maſchinenſchloſſer, welcher 
kleine Reparaturen ſelbſt ausführt, 
ſowie an allen Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen und elektriſchem Licht 
genau Beſcheid weiß, wird für 
dauernde Stellung ſofort geſucht. 


G. Soppart, Thorn. 


Installateure 
Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 


J. Ressel & Co. 


ehen 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Kl. Marktſtr. 9. 


Tüchtige Tischlergesellen 


auf Bauarbeit bei hohem Lohn 
ſtellt ſofort ein 
Hoppe, Tiſchlermeiſter, Argenau, 


— — — 
De N tee 


Ian Kae 
I Wosienarheiler 
2 Schneider 


für die Werkſtelle per ſofort 
ei hohem Lohn. 


S. Altmann. 


Kutscher 


verlangt Hotel drei Kronen. 


Drainage- 


Sthachimeister 


mit keuten 
erhalten Arbeit bei 
Stötzel, Thorn, 
Gerberſtraße 33/35. 
Es werden hohe Preiſe gezahlt. 


Einen jungen geſchickten 


Arbeiter 


(k. verh atet ſein) ſtellen ſof. ein 


ar. Rosenbaum, 
Prpierwarenfabrik. 


A Lehrling gesucht. 


Kruse & VBarstensen 


Photographiſches Atelier 
Schloßltraße 14 IE. 


Jischleriehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Kräftiger Laufbursche 
geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 

Lehrling eintreten. 


Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


Laufburschen 


verlangt 
Heinrich Kreibich, Eliſabethſtraße 16. 


Ein Gauiburice 


geſucht bei Rudolf Asch. 


Fräulein 
geübt in Stenographie u. Schreib⸗ 
maſchine, wünſcht Stellung. Angeb. 
u. 8. M. erb. an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Rindergärtnerianen und -Fräulein 
geſucht. Stellenverm für Lehrerinnen 
Marle Grabowska, Thorn, 
Schillerſtraße 12. 


Schülerinnen 
zur Erlernung d. f. Damenſchneiderei 
u. geüb. Zuarbeiterinnen k. j. meld. 
H. Sobiechowska, Gerechteſtr. 7. 


Gasanitalt Thorn. 


Teppiche, Gardinen 


und Läuferstofte 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


ſucht J. Heymann, Schillerſtraße. 


Schrebmastninen - Verielung 


Leiſtungsfähige, renommierte, deutſche Fabrik für Schreib= 
maſchinen ſucht mit dem Artikel vertraute, ans 
geliehen Firma für den 


Allein- Vertrieb 


am hieſigen Platz mit weiterer Umgebung. Angebote mit 
Referenzen u. D. 15 628 an Haasenstein & Vogler, 
H. S., Leipzig. 


REN 
Mir beginnen mit 


unſerer Campagne 


Donnerstag, ig 2. September er., 
und ſtellen 


Arbeiter 


über 16 Jahre vom 26. d. Mts. an ein. 


Zuckerfabrik Tuczuo, Tucnne 


Provinz Poſen, Poſt⸗ und Bahnſtation Jalſchitz. 


Infolge der bedeutenden Steigerung der Roh⸗ 
materialien und der Arbeitslöhne ſehen ſich die Mit⸗ 
glieder unſerer Innung gezwungen, vom 1. Oktober 
d. 3s. ab die 


Preiſe für Schmiede⸗Arbeiten 
zu ethöhen 


und die Arbeiten nur noch nach dem von ihnen an⸗ 


genommenen Preistarif auszuführen. 
Thorn, den 15. September 1906. 


Der Voritand der Schmiede⸗ Innung 
für Thorn und Umgegend. 


Ein Lehrfräulein Turn- G Verein 
Turnfaurt nach. Barbarken 


Sonntag, den 16. d. Mts., 
nachm. 2¼ Uhr v. Kriegerdenkmal 
Gäſte willkommen. 


Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Familien - Kränzchen 


wozu freundlichſt einladet 
J. 


Junge Madchen 


zum Staubwiſchen und Anlernen 
werden zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Philipp Elkan Nachll., Thorn. 
eee eee 


Tüchtige Mädchen 


über 16 Jahre alt, welche etwas 
plätten können, ſuche für meine 
Maſchinenplätterei. 


Perfekte Plätterinnen 


bevorzugt. Hohes Lohn, dauernde 
Beſchäftigung. 


Dampfwaschanstait „Erauenloh. 
Ordentliche saubere Aufwärterin 


kner. 


Wiener Cafe. 
Morgen Sonntag von 5 Uhr ab: 


Tal- Aachen 


Speisen und Getränke in 


Elegante 


Kostümröcke und Jupons 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Ziegelei-Park. 
Heute, Sonntag, nachmittags 4 Uhr: 


Gr. Garten = Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Pionier-Bataillons Nr. 17 unter Leitung 
des Dirigenten Herrn Nenning. 
Beſonders gewähltes Programm! 


Eintrittspreiſe im Vorverkauf in den bisherigen Verkaufsſtellen 
und an der Kaſſe wie bekannt. 


Viktoria - Park. 


Sonntag, den 16. September, von 4-7 Uhr: 


G Barten-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke (4. Pom.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 10 Pfg. Konzertbillets berechtigen zum freien Zutritt zum Kränzchen. 
Daran anſchließend: 


Grosses Familien- Kränzchen. 
Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speiſen und Getränke. 


ZIRKUS A. Möller 


Eulmer Esplanade. 
Heute Abend 8 Uhr: 


Grosse Eröffnungs - Vorstellung 


mit einem Programm, wie es beſſer kein Zirkus bieten kann. 


Sonntag: 2 Vorstellungen 2 


Nachmittags 4 Uhr: 


Extra- Familien- und Kinder - Vorstellung. 


Die Nahmittagsvorftellung iſt ebenſo reichhaltig und gediegen wie abends 
und eignet ſich beſonders für die auswärtigen Beſucher. 


Abends 8 Uhr: Fest- Vorstellung 


mit dem ſenſationellen Großſtadtprogramm. 
Montag, abends 8 Uhr: 
Große Salas Sport- Voritellung- 
Gala⸗Geſchirre. — Gala⸗Koſtüme. — Erſtklaſſiges Programm. 
Vorverkauf bei F. Duszynski. — Alles Nähere die — 


Die Direktion. 


Zeitungs - Ausschnitte, 


Das Berliner Literarische Bureau d. m. b. H., Berlin, 
Wilhelmstr. 127, liest dauernd die wichtigsten Zeitungen u. Zeit- 
schriften des In- u. Auslandes u. liefert seinen Abonnenten a. denselben 
alle Artikel von Interesse für sie als Ausschnitte mit Quellenangabe. 
— — — 


Zum Neusetzen u. Reparieren | Trockenes Kiefernklobenholg 


1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
von owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 


kann ſich melden bei 
Frau Neumann, Culmerſtr. 28. 


. e ae f. d. ganz. Tag 
geſ. Gartenſtr. 18, II., Eing.Talſtr. 


Saubere Waschfrau 
außer dem Haufe ſofort geſucht. 
Baderſtraße 23, 2 Treppen. 


Als Mietsirau 


empfiehlt ſich 
Frau Karoline Hollatz. 
Neuſtädtiſcher Markt 14. 


. 


. Vorzüglichen 


pfel- und 
Pjlaumen-Kuchen 


empfiehlt 
Max Szıczepanski. 


Ille Fe Wee 


empfiehlt 


J. Wagner 


Ratskeller. 
Ein Zimmer nebſt Zubehör v ſof. 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19. 


bekannter Güte. 


J. N. 
Fr. Woeik. 


Schützenhaus Mocker. 


Sonntag, den 16. d. Mts., 
nachmittags von A Uhr ab: 


Ir. Familien - Kränzchen. 


Es ladet zu zahlreichem Beſuch 
ein Der Schützenwirt. 


uad eren. 


Sonntag, d. 16. d. Mts.: ; 


an i un aa 


Solbad Czernewitz 


vom Stadtbahnhof 36 Uhr 
„ Hauptbahnhof 3% „ 
Ferner Verbindung d. Perſonenzüge 
Vormittags 116 \ vom Haupt⸗ 
Nachmittags 45 | Bahnhof. 
Rückfahrt: 9 Uhr. 

Dortſelbſt KOZert. 

Für eine freundliche Aufnahme 


und vorzügliche Bewirtung wird 
ſtets Sorge getragen. 


Vorzüglichen Mattes und Kuchen, 


Hochachtungs voll 
Actor d. Joseph Modrzejewski. 


Waagen chen 


ſowie zur Ausführung aller in ſein 
Fach ſchlagender Arbeiten empfiehlt 
ſich bei ſofortiger Ausführung 


L. Müller Nacht. 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 
Angeblich unheilbare 


Seglerſtraße 6. 
270 Trunksucht. 


Vollständige Heilung u. weitgeh. 
Garantie in kürzester Zeit, briefl. 
Kosten 8,80 Mk. franko. Franz 
Jekel, Apotheker, Glarus, Presse- 
strasse 977, Schweiz. Porto 20 Pf. 
up” Einmalige Anzeige, 
ausschneideul ag 
1 Nussbaum - Bütett, 1 Gas- 
kocher mit Bratofen zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtr. 19 U. 


lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, golzplatz a. d. Weichſel 
ä 2 rau ihn Bernkeeieenienne Lich 
Moderner | N für Friſeure oder 
url U ui als Filiale für 
Kolonialw. geignet, von ſofort zu 
verm. Murawski, Lindenſtr. 40a. 
Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. 1906 


zu vermieten Tulmerſtraße 10. 
Näheres im Laden. 


Suce zwei möblierte Zimmer 


nebſt Küche für längere Zeit. Offert. 
u. Chiffre W. 100 a. d. Geſchäftsſtelle. 
Junger Kaufmann sucht 


möbliertes Zimmer 


per 1. 10. 1906. Offert. m. Preisang. 
u. J. N. 5672 an die Geſchäftsſt. 


Möbl. Zim. zu verm. Culmerſtr. 11. 


Bella Hierzu ein zweites Blatt, 
eilage und zwei Unterhaltungs: 
blätter 


Neuheiten in Rerbit⸗ 
und winter⸗Kleideritolfen 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Der indische Opereitenkaiser. 


Kein Land der Welt hat ſoviel geheime 
Klubs und geheime Geſellſchaften wie Indien. 
Sind dieſe Klubs dank dem energiſchen Ein⸗ 
greifen der engliſchen Polizei nicht mehr direkt 
auf Mord und Totſchlag abgeſtimmt, wie das 
ſeinerzeit bei den Thugs der Fall war, ſo hat 
ſich der Groll gegen den engliſchen Bedrücker 
doch bei ihnen erhalten und die Erfolge 
Japans haben den insgeheim keimenden 
Wünſchen neue Nahrung gegeben. Im Inter⸗ 
eſſe der leichteren Verwaltung Indiens und 
auch wohl, um künſtliche Gegenſätze zwiſchen 
Hindus und Mohammedanern zu ſchaffen, haben 


die Engländer Bengalen in zwei Provinzen 
geteilt, in deren einer die Hindus, in deren 
anderer die Mohammedaner dominieren. Dieſe 
Teilung hat den Zorn der eingeborenen Preſſe 
im höchſten Maße erregt, ſo daß ſie mehr Ge⸗ 
eimnilje ausgeplaudert hat, als es ihr die 
eigene Sicherheit geſtatten ſollte. In erſter 
Linie hat ſich hierbei der Beſitzer des Blattes 
zBengalis“ hervorgetan, Babu Surendra Nath 
anerjee. Schon ſeit längerer Zeit hat dieſer 
es verſtanden, mit Hilfe ſeines Blattes ſich 
eine Gefolgſchaft zu erwerben. Dieſe Gefolg⸗ 
ſchaft, gleichfalls zu einem Geheimbunde 
onſtituiert, iſt über ganz Bengalen verbreitet 
und hat den „Sevadeſhi⸗Eid“ geſchworen, wo⸗ 
nach fie ſich bei Siwa verpflichtet, fremdländiſche 
aren und Produkte zu boykottieren, den 
Aufruhr zu predigen und auf die Vertreibung 
er Engländer hinzuarbeiten. Alle Gefolgs⸗ 
leute Banerjees ſind eifrige Fanatiker und ge⸗ 
ſchickhte Werber für feine Sache. Um nun die 
Hindus, die — eigenilich jo friedlich veranlagt — 
in der Hand des Mannes, der ſie zu be⸗ 
handeln weiß, allefamt zu raſenden Fanatikern 
werden, auch durch äußeren Glanz zu ge⸗ 
winnen, iſt Banerjee von ſeinen Anhängern in 
Kalkutta ganz öffentlich zum Kaiſer gekrönt 
worden. Wenn die Engländer das alles mit 
gutmütigem Spott haben geſchehen laſſen, ſo 
zeugt das für die n ach ihrer Poſition. 
Tatſächlich haben fie ja auch Banerjee kaum 
zu fürchten. Ernſter aber iſt es, wenn ernſte 
indiſche Blätter es den Engländern nahe legen, 
ie Indier, die ihnen zum großen Dank ver⸗ 
pflichtet ſeien, nunmehr, wo ſie auf eigenen 
Füßen ſtehen können, auch allein ihre Wege 
gehen zu laſſen. Englands Wunſch, aus Indien 
eine britiſche Kolonie zu machen, werde auf 
die entſchiedene Oppoſition aller Indier ſtoßen, 
die keinen anderen Wunſch hätten, als ganz 
von England frei zu ſein. So ſprechen nur 
eute, die wiſſen, was ſie wollen und England 
mag ſich deshalb vorſehen. 
0 


Dieſer 
Tage hat, wie verlautet, Frau F. A. Krupp, 
ie Kanonenkönigin, mit ihren beiden Töchtern, 


Frau Krupp in Berlin. 


erta und Barbara, in Berlin geweilt. Sie 
beſtellte für die nahe bevorſtehende Hochzeit 


Begründet 


anne 1766 
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Der alte Streit der Roten und Blauen iſt 
wie alljährlich wieder ausgebrochen und die 
Rufe „Hie Woyrſch“, „Hie Lindequiſt“ hallten 
durch das ſchöne ſchleſiſche Land. Unſere heu⸗ 
tige Zuſammenſtellung ſoll unſern Leſern eine 
Ueberſicht über die Stärkeverhältniſſe geben. 
Die blaue Partei, welche von zwei Seiten als 
Angreiferin dem Katzbachtale zuſteebte, beſtand 
aus dem 5. Armeekorps unter General 
von Stülpnagel und dem 3. Armeekorps unter 
dem General v. Lindequiſt, der gleichzeitig 
Höchſtkommandierender beider Korps iſt. Beide 
Korps zählen je 25 Bataillone Infanterie, je 
10 Eskadrons Kavallerie und je 24 Batterien, 
ſind aber noch durch eine Kavalleriediviſion A 
verſtärkt worden, welche auch noch 30 ‚Eska- 
drons, zwei Batterien und eine Maſchinenge⸗ 


Srärkeverhältnisse der zum Naisermanöver kommandierten 
rmeen. 


N 
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wehrabteilung zählt. Dazu kommen die üb⸗ 
lichen Pionier-Abteilungen, die Fernſprecher, 
Telegraphiſten und Funkenſprecher. Das 6. 
Armeekorps und die ihm zugewieſene Kavallerie⸗ 
Diviſion B zählen 37 Bataillone, 45 Eskadrons, 
38 Batterien, 2 Maſchinengewehrabteilungen 
und 4 ſchwere Haubitzbatterien nebſt den Ge⸗ 
nietruppen. Es ſtehen demgemäß den 37 roten 
Bataillonen 50 blaue, den 45 roten Eskadrons 
50 blaue und den 38 roten Batterien 50 blaue 
gegenüber. Die blaue Armee ſcheint daher 
der roten überlegen und mußte zweifellos 
ſiegen, nachdem es ihr gelang, die Vereinigung 
ihrer beiden Korps zu bewerkſtelligen, bevor 
die rote Armee das eine geſchlagen hat. Das 
Intereſſe des Kampfes häng alſo lediglich an 
dieſer Frage. 

2——— — — 


ihrer Tochter Berta verſchiedene Kleider. Gar 
manche Braut aus dem Tiergarten⸗Viertel, 
deren Vater nicht den hundertſten Teil deſſen 
beſitzt, was Fräulein Berta Krupp als Erbe 
zugefallen iſt, würde Tränen vergießen über 
eine ſo „ärmliche“ Ausſteuer, wie ſie die Be⸗ 
ſitzerin der Rieſenwerke in Eſſen erhält; ein 
lilafarbenes, tief ausgeſchnittenes Hochzeitskleid 
aus Crepe de chine, ein Geſellſchaftskleid aus 
marineblauem Kaſchmir⸗Tuch, eine blau⸗xote 
Konzerttoilette, ein drapfarbenes Promenaden⸗ 
kleid und ein einfarbiges Reiſekleid: dazu einen 
Mantel aus Rohſeide und einen Drap⸗Tuch⸗ 
Mantel. Frau Krupp hat ſich für die Trauung 
ein Lila⸗Samttoilette, eine Lila⸗Kaſchmirrobe 
für den Polterabend und ein Promenadenkleid 
aus Lila⸗Faille⸗Tuch beſtellt. Fräulein Bar: 
bara Krupp, die jüngere Braut, die allerdings 
„nur“ zehn Millionen beſitzt, muß ſich mit 
einem Hochzeitskleid aus weißem Crepe de 
chine begnügen. Und alle Toilletten find von einer 
verhältnismäßig ſehr einfachen Ausführung. 


* Eine Fürſtin, die auf der Land⸗ 
ftraße ſtir bt. Einem aufregenden Ereignis 
wohnten dieſer Tage die Bauern von Tourronde, 
einem Dörfchen in der Nähe des Genſer Sees, 
bei. Eine herrſchaftliche Epuipage, die über 
die Landſtraße rollte, hielt plötzlich an. Man 
ſah die Ausflügler ſich um eine Dame be⸗ 
mühen, die offenbar von einem ſchroeren Un⸗ 
wohlſein befallen war. In aller Eile wurde 
aus dem nächſten Häuschen eine Matratze ge⸗ 
bracht, auf die man die Kranke niederlegte. 
Gleichzeitig wurde nach dem nahen Ewian um 
einen Arzt geſchickt. Als dieſer erſchien, konnte 
er nur den Tod der Dame feſtſtellen. Der 
herbeigeeilte Dorfſchulze erfuhr zu ſeiner Ueber⸗ 
raſchung, daß die Verblichene eine Fürſtin war, 
die bei der rumäniſchen Fürſtin Beſſaraba de 
Berge in ihrer Villa Amphion zu Bafte 
weilte. a 


Vom Lokomotivheizer zum 
Millionär. Der Lokomotivheizer Develin in 
Escabana in Amerika hat eine Rückſteuerung 
für Rotationsmaſchinen erfunden und damit den 
bisherigen Turbinenmaſchinen einen erheblich 
höheren Wert gegeben. Die Erfindung wurde 
von einer Firma angekauft, hinter der dem 
Vernehmen nach der Norddeutſche Lloyd, die 


Hamburg⸗Amerika⸗ und die Cunard⸗Linie ſtehen. 
Develin bezog bisher 20 Dollars monalliches 
Gehalt und hat für ſeine Erfindung die runde 
Summe von einer Million Dollars erhalten. 

* Das Eiſenbahnunglück in 
Amerika. Zu der von uns gebrachten 
Meldung wird noch aus Newyork berichtet: 
Ein in öſtlicher Richtung fahrender Schnellzug 
der Canada ⸗Pacific⸗Bahn fuhr in Azilda in 
einen anderen Zug, 12 Perſonen wurden bei 
dem Zuſammenſtoß getötet, viele ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Lokomotivführer meldete, die Luft⸗ 
bremſen der Maſchine ſeien während der Fahrt 
beſchädigt und er habe deswegen den Zug nicht 
anhalten können. 

*Der Fortſchritt in San Marino. 
Die kleine Republim San Marino in Italien 
will ſich jetzt auch moderniſieren. Bisher lebten 
die Einwohner glücklich und zufrieden, ſie 
zahlten keine Steuern und Abgaben, ſie erhielten 
umſonſt ärztliche Pflege, wenn ſie krank waren, 
und die 60 Mitglieder ihrer repräſentativen 
Kammer, die auf Lebenszeit gewählt waren, 
ſorgten weiſe für das allgemeine Wohl. Sie 
hatten keine großen Laſten für die Rüſtungen 
zu tragen, da ſie ſich mit einer kleinen Miliz 
und dem Beſitz vier uralter Kanonen begnügten. 
Das alles ſoll jetzt wie der „Gil Blas“ ſchreibt, 
«ders werden. Neben den Errungenſchaften 
der modernen Technik, dem Telegraph und dem 
Telephon, ſoll auch das parlamentariſche Re⸗ 
giment mit ſeinen Unruhen und Kämpfen ein⸗ 
geführt werden. 

*Das Duellderſpaniſchen Gran⸗ 
den. Aus San Sebaſtian wird berichtet: Am 
Sonnabend abends um zehn Uhr trug ſich auf 
der Teraſſe des Hotels du Palais, auf dem 
eine Menge eleganter Beſucher verſammelt war, 
eine Aufſehen erregende Szene zu. Zwei 
ſpaniſche Brauden, der Marquis von Viana, 
Oberhofſtallmeiſter ſeiner Majeſtät des Königs, 
und der Herzog von Andria, ſein Neffe, waren 
die Beteiligten. Der Herzog hatte die Nachricht 
verbreitet, daß der Marquis auf Befehl des 
Königs ſeine Pferde habe verkaufen müſſen, 
weil ſie die ſchönſten in Spanien wären. Dar⸗ 
auf trat der Oberhofſtallmeiſter mit ſeiner Frau 
auf den herzoglichen Neffen zu und ermahnte 
ihn in freundſchaftlichem Tone, doch nicht ſolche 
albernen Geſchichten zu verbreiten. Da ſtürzte 


Zeitun 


15. Jahrhundert, 
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fi) der Herzog auf den Marquis und verſetzte 
ihm einen heftigen Schlag. Der Onkel behielt 
ſeine Kaltblütigkeit, packte ihn am Arm und 
ſagte nur: „Pepe, biſt Du wahnſinnig geworden?“ 
Dieſe Nachricht von dem Vorfall verbreitete ſich 
jedoch bald durch die Stadt und wurde viel 
beſprochen. Der Marquis begab ſich ſogleich 
zum König und bat um ſeine Entlaſſung, dann 
forderte er den Neffen. Am Anbruch des 
nächſten Tages fuhren die Parteien in Auto⸗ 
mobilen nach der Grenze, um dort ihren Streit 
auszufechten. Da man aber eine Verfolgung 
durch die Polizei fürchtete, beſchloſſen die beiden 
feindlichen Verwandten, auf ſpaniſchem Boden 
noch die Sache zum Austrag zu bringen. Beim 
erſten Gange wurde der Herzog am Kopfe 
verwundet, und das Duell aufgehoben. Die 
Verwundung iſt nicht gefährlich. Man nimmt 
allgemein an, daß der Marquis ſein Amt im 
Haushalte des Königs wieder übernehmen wird 


* Ein Kultus der Nacktheit. 
In Oklahoma (Vereinigte Staaten) hat ſich 
eine Anzahl von Menſchen zuſammengetan, 
die ſich „Edeniten“ nennen und gemeinſam nach 
dem „irdiſchen Paradieſe“ aufgebrochen ſind. 
Im äußerſten Weſten, an der Küſte des Stillen 
Ozeans hoffen ſie es, allen bibliſchen Traditionen 
entgegen, zu finden. Um aber des Paradieſes 
teilhaftig zu werden, muß man ein Leben der 
Unſchuld in paradieſiſcher Nacktheit führen. 
Darum verwerfen ſie jede Kleidung, auch leben 
ſie von Früchten. Im Paradieſe aber gedenken 
ſie ein Leben zu führen, wie es Adam und 
Eva gelebt haben, und jeder Regung der 
Fleiſchesluſt zu widerſtehen. Vor allem aber 
nehmen fie ſich vor in Erinnerung an den 
Sündenfall, jede Schlange, die ſie antreffen, zu 
töten. Die Grundidee der Sekte iſt übrigens 
nicht neu. Schon ſeit vielen Jahrhunderten 
wird die Kleidung von Schwärmern bekämpft, 
teils als Yeußerung leiblicher Kultur, teils aus 
dem entgegengeſetzten Grunde, weil fie d.rin 
ein Zeichen des Sinnesverfalles erblicken; gegen 
Ende des Mittelalters tauchten ſolche Sekten 
vielfach auf, und die katholiſche Kirche mußte 
viel Mühe aufwenden, um ſie zu bekämpfen. 
Im 13. Jahrhundert entſtand im Rheinlande 
die Gemeinſchaft der Brüder und Schweſtern 
vom freien Geiſte, die von pantheiſtiſchen 
Vorſtellungen und der Auflehnung gegen jede 
Form ausgehend auch den Kultus der Nackt⸗ 
heit zur vollkommenen Freiheit für erforderlich 
hielten. Doch reizten die Feſte der Sinnlichkeit, 
die ſie feierten, zur Verfolgung, und zahlreiche 
Anhänger ſtarben auf dem Scheiterhaufen. Im 
als die Huſſitenkriege die 
kirchliche Ordnung in Böhmen zerſtörten, 
tauchten Prediger ähnlicher Gedanken in 
Böhmen auf, und noch im Jahre 1848 lebte 
dieſe Sekte, die Nikolaiten, im Chrudimer 
Kreiſe unter den Namen „Marokkaner“ wieder 
auf. In Amerika, wo die Geſetzgebung die 
freie Entfaltung religiöſer⸗ Schrullen geſtattet, 
führten adamitiſche Beſtrebungen in den ſieb⸗ 
ziger Jahren zur Gründung der kommuniſtiſchen 
Kolonie „Oneida“ im Staate Newyork. Das 
Deal ihrer Gründer, der Protektioniſten, war 
die erſte Chriſtengemeinde in Jeruſalem, fie 
lebten in voller Hausgemeinſchaft, und bei 
ihren Andachtsübungen ſpielte auch die Nackt⸗ 
heit eine große Rolle. Doch brachten ſie es 
zu Reiner großen Verbreitung. Jetzt hat J. F. 
Shrup die neue Sekte der Edeniten gegründet. 
Kinder und Frauen umgeben ihn auf ſeinen 
Zügen, und gehorchen blind jedem ſeiner Worte. 
Bei dem bizarren Auftreten der Sekte iſt es 
leicht möglich, daß ſie in wenigen Jahren zahl⸗ 
reiche Anhänger zählt und es im Weſten zu 
einer ſozialen Bildung bringt, die nicht minder 
merkwürdig ſein wird, als die Oneida⸗Gemein⸗ 
ſchaft im Oſten. 


Bp ppc ——ÿ ͤö—ͤeÄĩ—pͥCpH 


ES Ist doch wirklich ein wundervolles Ding, 


daß man die wirkſamen Elemente uralter 
Heilquellen in winzig kleinen Paſtillen bannen 
und damit Erfolge ähnlich denen erzielen kann, 
die ſonſt nur die Quelleu ſelbſt hatten. Fays 
ächte Sondener Mineral ⸗ Paſtillen find ein 
Beweis dafür, wie ſegensreich dieſe Erfindung 
wirkt. Sondener wendet man an bei allen 
Reizungen der Schleimhäute der — 
organe und man gebraucht ſie nie vergeblich. 
Man kauft ſie allen einſchlägigen Geſchäften, 
die Schachtel für nur 85 Pfg., hüte ſich aber 
vor Nachahmungen. 


S Oitdeufſche Zeitung und General-Änzeiger W 


auch 


Bekanntmachung. 


Beſtellungen auf größere Poſten 
Stubben aus den Schutzbezirken 
Barbarken, Ollek, Guttau und 
Steinort, zur freihändigen Lieferung 
auf Grund der Verkaufstaxe werden 
bis zum 1. Oktober d. Js. durch 
unſern Oberförſter, Herrn Lüpkes 
im Gut Weißhof bei Thorn an⸗ 
genommen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 


Defientiche Versteigerung, 


Am Montag, dem 17. September 1906, 


vormittags 10 Uhr 


werde ich in dem Schuppen 2 der 
1 Hauptbahnhof 
. aus einer Streitmaſſe, für 

echnung deſſen den es angeht, 
folgende Gegenſtände als: 


ein Waggon Kleie 


meiſtbietend ag e Zahlung 
verſteigern. 


Thorn, den 13. September 1906. 
Boy ke, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Darlehne gibt F. O. Unge 
Berlin, Wallnertheaterfir. 28. ( lac 
porto) Unkoſten werd. v. Darlehn 
—9.— Keine Vorauszahlungen. 


4000 Mark 


auf ſichere Hypothek (u. halb. Taxe) 
geſucht. Off. u. 4000 a. d. Geſchäftsſt. 


Altesholöu.Silber 


kauft zu höchſten Preifen 


F. Feibusch, Gaumen 
Photographisches Atelier 


Cruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
weine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
Werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
„ von den einfachſten bis zu 
ganteften, ſowie Anfertigung 
gen, Preisverzeichniſſen, 

und Mützen⸗ 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten Preisen 
5 


8. Landsberger, 


Heiligegeiftitrake 18. 


Nähmaschinen 


. u, 3jähe, Ger 
‚Unte u r } 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiſſfchen, 
Köhler's J. 8, vor- u. rückw. nähend 
zu den Billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, age 
Teilzahlungen von monatl. 6 M. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Tisdemanms 


Banstein-Tüssbodenlac mit Farbe. 
» Streich fertig, in Dosen. 
Paris «StLouis: fou.Meaillen. 


In Thorn bei: Hugo Elaass, Segler» 
ſtraße 22 und Breiteſtraße 16. 


— —— inne 


za) 2 Billige c m 


weisse Nacholöen 


ferner in 
Majolika 
Elenbein mit soll und Seladon 


verk auft 


k. Müller Nachfolger, 
Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerſtraße 6. 


SAmerikalnie 


MI 
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amburg-Brafilien 
amburg» 1 1 lata 
amburg ; 
amburg -A ale 
amburg · Canada 
amburg⸗Weſtindien 
amburg ⸗Mexiko 
mburg Cuba 


Weſtindten, Cuba, M 


Zwi ſchendenks⸗ aſſagiere. 


Orientfahrten; 


— der Geſellſchaft, ſowie 


Empfehle in großer Auswahl: 


von 9 u Abra 2 
entral · Amerika; 


von — — Netvyort, Braſilien, Ja Plata. 
1 — O erg Amerika inte Bieten 


ausgezeich 
Nele ge uch pe Ra ont 


nl Auskunft erteilen die inländiſchen Agenturen 


die Abteilung Perſonenverkehr der 
Kamburg: Amerika Linie, Hamburg. 


=] Vertreter in Thorn: J. S. Caro 493. 5 1 


aeg e 


Direkter deutscher Post» u. Schnelldampferdienst 
In Perjonen:Beförderung 


allen Weltteilen 


vornehmlich auf den Linien 


Hamburg- bak 


⸗Aewvork 


Healer 
gland 


wg ork 


Bas "Sa late 
Neapel-NRemyort 
von Untiverpew nach Canada, e Neger La Plata, 


indien, uba, Mexiko, 


vorzügliche 
Wie für 


Dergnägungs: und Erholungsreiſen zur See: 
Weſtindienfahrten; Nordlandfahrten; Mittelmeerfahrten; 
Nach Jeland, nach den et nach Spitzbergen; 
1 Aach berühmt bmten Badeorten; A a 


Rivterafahrten; 


Nach Agypten. 


Sr 


en 2 a - Tue me 
zu. al ee a . 5 


cher Ausverk: 
wegen Aufgabe des Geschäf ts 


uf 


| Tisch-u.Hängelampentür kas u. Petroleum, Sämtl,Klas-u.Porzellanwaren für Restauration u. Private, 
4 die Auswahl in Nickel-, Nupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie zam. Maus- u. Küchengoräte, 


| — Das große Warenlager muss bis zum 15. Se 
| werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergew 


ptember vollständig geräumt sein, und 
Öbrlick billigen Preisen verkauft. 


Atolph. Granowski. 


I Er ee W . 


Goldene Moda 


Mole- Salon 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thor, Conpernicnssttasse . 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Aufertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


——— Prämiieri Paris 1902. 


5 
„Anker“ 


Fahrräder 


Patent- Amun, 
Paten!-Innenhremse 


und zahlreichen anderen Ver⸗ 5 
beſſerungen empf. zu billigen 
Preiſen. ö 


Wilhelm Zielke, 
Fahrradhandlung, 


Coppernicusſtr. 22. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 


Mellienſtraße 78. 


Dr. J. Malti 5 Vorbereitunns- Anstalt, 


geregeltes Perflonat. 


Prüfungsreſultate erzielt. 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42. 


ſtaatlich konzeſſioniert, 
Oſtern 1904 für die 


Einjährig⸗ Freiw.⸗, Primaner: u. Abiturienten⸗Prüfung, 
fowt- zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtaits⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anftalt 25 günftige 
Aufn ahmebedingungen, 
Schülerperzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles nähere durch den Proſpekt. 


ausführliche 


Flutbildend. 
eee 


garantiert rein und unverfälſcht in allen Preislagen. 


A. Petersilge, Schloßſtr. 9. 


Wolle 


Höcheribrän Akt.- Ges. Calm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, Katharinenstr. “ 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität an ble vom Eis: vom Eis: 


25 Flasche | — —— 1 HT, bene 
Böcheribräu. unter "unter Kohlenfäurebrud abgezogene abgezogen. 
Hell Lagerbier 2,25 1,50 0,30 3,00 
Dunkel Lagerbier 2.25 | 1,50 0,30 3,00 
Märzen⸗Lagerbier 3 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Münchener Art 3,00 2,00 0,40 350 4 
Nach Pilfner Art 3,00 2,25 0,45 4.00 
Dile ner Urquell. | | 
Mifier Ucauel 1.2. 5.1. us 6,00 3,50 0,75 0 
Münchener, 
wennn lan. De 4,25 2,50 0,50 
Bürgerbräu 4,25 2,50 50 


Das Einmachen 


der Früchte beginnt und jede Hausfrau schützt die Früchte 
gegen Schimmel durch Dr. Oetker’s Salicyl à 10 Pig. Die 
Menge genügt für 10 Pfund Früchte mit Zucker. 

Rezeptbuch über das Einmachen umsonst von 


Erich Müller Nachl. 


Breitestrasse 4. 


Spezial, eschäft 


Gummistoffe, Wachs. und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe. — 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu Billigiten Preiſen. 


ebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


— 


Gaſthof⸗Verkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


der Neuzeit ent⸗ 
Ein großer Laden, ſprechend, 25 
großen Schaufenstern vom 1. 4. 
zu vermieten. 

Eduard Kohnert, Thorn. 


Laden 


nebſt kl. Wohnung v. 1. Okt. billig 
3. verm. Abraham, Junkerftr. 4 II. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Is. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


 rückensir. 36 


Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Kuche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Kühe und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06, 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


In dem Bemeindehauje Schillers 
ſtraße 10, ift eine Wohnung, 3. Et., 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


I. Etage 


3 Zimmer und Balkon, — ar 
halber zu vermieten. Vankſtr. 6. 


Eine Wohnung 


1. Etage, 3 Zimmer und Küche, 
Schuhmacherſtraße 23, per 1. 10. 
1906 zu vermieten. 


Sine Wohnung 
1. Etage, ſehr paſſend zum Bureau, 
iſt vom 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten 0 30. Zu erfragen 
bei J. Prylinski, Schillerſtraße 1. 


— 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Breitestrasse 4. 


„ Immanns, Bangeschäfl 


Der bis dahin an Herrn E. —— 
vermietete 


Laden nebst Wohnung 


Altſtädtiſcher Yarkt 27, ift vom N, 
1. Oktober ab anderweit zu ver 
mieten. Näheres durch 

O. Horst, Schuhmacherſtr. 14 IL 
— 


2 Mittelwohnungen ö 


im Hauſe Tuchmacherſtraße 11, vom 
1. Oktober zu vermieten. Näheres 

zu erfragen Tuchmacherſtr. 10, part. 
ehe aut dee rs Dr ee 


Wohnung 3 Zimmer Küche und 
Zubehör vom 1. 10. 06 Culmerſtr. 5 
3 Tr. billig zu vermieten. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 270; eine 
Wohnung 2 Zimmer, Küche und 
allem Zubehör, Mk. 165, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Schlachthausſtraße 59. 


Die Wohnung 


des Herrn Dr. med. Liedtke 


in der 1. Etage, altſt. Markt 8, 
von 4 Zimmern und Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober evtl. früher 
zu vermieten. 


wi golembiewski 


bend Balkonwohnung | 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärken, 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtal, von 
ſofort oder 1. Oktober zu nermielen 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 

CCC 


Freundliche Wohnung 


von2 Zimmern nebjt Zubehör, ift vom 
1. 10. oder früher zu vermieten = 
Neubau Thorn: Mocter, Blücher⸗ u 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dablons 
. 2 2 ren 


Freundliche Wohnung 


3 Zimmer, Korridor, Küche nebft 5. 
Zubehör, von fofort zu vermiete 
Brauerei Diesing, Mocker. 


Möbl. Zimmer nebſt Kabinett 45 
auch ohne Burſchengelaß vom 1 14 
vermieten. Witt, Strobandſtr. I 


u u 


S 


(12. Fortſetzung. )) 

Freilich, faſt grenzt es an Wahnſinn, wenn plötzlich 
jemand gegen einen allgemein geachteten Mann ſich 
erhebt und ihn des ſchwerſten, furchtbarſten Verbrechens 
beſchuldigt, das Menſchen begehen können, gegen einen 
Mann, deſſen Ruf als Geſchäfts⸗ und Privatmann ſo 
u ſagen über der Verleumdung ſteht, und zu dem bisher 
Fe mit dem allergrößten Vertrauen emporblickte. Es grenzt 
an ara del ſage ich, und ich wußte gleich anfangs, daß Sie 
ſich dieſe ſehr beliebte Ausrede nicht würden entgehen laſſen. 
Man hat ſchon aus dem gleichen Anlaß Menſchen ins Irren⸗ 

aus geſteckt, in dem ſie dann für immer verſchwanden. Das 
önnte man auch hier, meinen Sie, weil ich nur beſchuldigen 
könne, ohne etwas zu beweiſen. Aber Sie irren. Ich habe 
ein furchtbares Beiveismaterial gegen Sie in Händen, hier 
dieſen Brief meines Vaters. Es iſt der letzte, den ich von 
ihm empfing.“ Er wies mir einen Brief, nach dem ich un⸗ 
willkürlich griff, natürlich nur mit der Abſicht, mich von der 
Wahrheit ſeiner 5 zu überführen. Er mißverſtand 
meine Bewegung und barg den Brief raſch noch einmal an 
ſeiner Bruſt. „Auf dieſen Griff war ich vorbereitet,“ ſagte 
er; aber ſo leicht entreißt man mir nicht die einzige Waffe 
egen Ihre Uebermacht von Anſehen und gutem Ruf. Sie 
(er wiſſen, was er enthält, aber aus meinem Munde. 

ein braver, alter Vater gibt mir darin mit Bedauern kund, 
daß er begründete Urſache habe, zu glauben, der hochange⸗ 
ſehene Kommerzienrat Etwold ſei nicht der Mann, für den 
er ſich ausgebe, ſondern ein Elender, welcher ſeine ganze 
ſtolze Exiſtenz einem — Verbrechen verdanke.“ 

Hier erlitt Klaras Erzählung Wahn e unerwartete Un⸗ 
ter 15 Die Phantaſien eines nſinnigen, als welche 
fie die Verdächtigungen des jungen Forſter charakteriſierte, hatten 
auf ihren Vater einen ſolchen Eindruck gemacht, daß er bei 
dem Wort Verbrechen ſeine ſich Pe ſteigernde Erregtheit 
nicht mehr zu bemeiſtern vermochte. ſprang auf die Füße. 
In ſeinem entſetzensbleichen Antlitz malte ſich etwas, das 
ſelbſt dem Ausdruck ſtieren Wahnſinns glich. Mit einem halb 
erſtickten Aufſchrei ſprang auch Klara empor. So hatte ſie 
ihre Erzählung nicht bewegt, wie jetzt der Anblick ihres un⸗ 
8 Vaters. „Ein Verbrechen, ich —“ ſtammelte 

twold, „dieſer Elende — a5 1“ Eine plötzliche Schwäche 
ließ ihn verſtummen. Er ſank mit dumpfem Stöhnen und 
am ganzen Körper zitternd auf ſeinen Stuhl zurück. Klara 
warf ſich vor ihm auf die Kniee nieder und umſchlang ihn 
liebevoll mit ihren Armen. 

„Mein Vater!“ rief ſie. „O, mein guter lieber Vater! 
Komme zu dir! Sieh mich an — o, ſprich mit mir — ein 
ort nur — — ich beſchwöre dich! Ein Wort — Vater! 


W 
Zu Hilfe!“ 
ehend bewegte Stimme erhob ſich zum Schrei: 
fe wollte losreißen, forteilen, um Hilfe zu holen. Aber 
belebten ſich die ſtarren Züge wieder; daß zum Herzen 
urückgewichene Blut durchſtrömte glühend die erſtorbenen 
Glieder; der drohende Schlaganfall war 4 4 Etwold 
song nach Atem, und die Angſt, die ſich dabei in feinen Zügen 
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sdrückte, li k daß ee 

au e, ließ Klara erkennen, er keine Hilfe wün 

als die, welche ſie ihm gewähren könnte. Die Sit Be 
hervorgeſtoßenen Worte beſtätigten dies. Ihr Vater wollte 
jedes Aufſehen vermeiden, wie er denn en ſtrenge Geheim⸗ 
haltung diejer Unterredung forderte. Nach ri eit hatte 
er mit Hilfe einiger kleiner Erfriſchungen, die Klara ihm 
reichte, ſeine volle Selbſtbeherrſchung wiedergewonnen. 

paar haſtige Schritte durchs Zimmer taten das übrige, um 
jede Spur von Ermattung aus ſeinem Körper zu verſcheuchen. 
Klara war aber immer noch ſehr beſorgt um ihn, und A 
zwang er fich zu einem Lächeln, um fie zu beruhigen. „ 
war nur ein ſtarker Blutandrang dem Kopf,“ ſagte er, 
„eine ganz gewöhnliche 5 es Affekts bei ſolchen 
reizbaren Naturen wie die meine. Wenn ich den Mann, der 
das von mir behauptet, mir gegenüber gehabt hätte, wäre 
der Erfolg ſeiner verleumderiſchen Anklage wohl ein anderer 
geweſen; ich hätte meinem Zorn freien Lauf laſſen können. 
Dir gegenüber, der Nacherzählerin des Vorgefallenen, konnte 
ich das nicht. Und ſo blieb der Unwille, der in meinem 
Innern gärte, ohne Ausdruck, bis der Zorn mich faſt erſtickte. 
Jetzt habe ich das überwunden, jept bin ich gefaßt, und nun 
mein Kind, bitte N bringe deine Erzählung zu Ende.“ 
„Jetzt um keinen Preis, Papa,“ remonſtrierte Klara. 
wähnſt dich ſtark genug; aber wenn du das Ende 

— — nein, nein; ich wills verſchweigen bis auf eine ere 
Stunde.“ Der Kommerzienrat u Maik Tochter lange prüfend 
an; dann ſchüttelte er, wie in Verneinung feiner innerſten 
Gedanken den Kopf. „Du mußt mir das Ende berichten, 
Klara,“ fagte er ernſt und gefaßt, „ich muß es willen und 
werde eher dieſes Zimmer nicht verlaſſen.“ „Warum, Papa 7“ 
Das werde ich dir dann erklären, wenn ich alles weiß. „Und 
ich muß reden?“ „Da du dich ſtärker erwieſen, als ich felb 
es war, jan ich das Verlangen nicht unbillig. Oder i 
deine Kraft im Sinken? Kannſt du nicht weiter 8 
Du Jagel ſelbſt, nur das könnte dir Ruhe geben.“ K 
führte die Hand zur Stirn. 

„Ja, du Haft recht,“ ſagte fie, „Es iſt ſchon beſſer, 
komme gleich zu Ende.“ Sie ſchwieg noch 17 75 Aae 
wie um ihre Gedanken zu ſammeln, während ihr Vater 
heimlich beobachtete. „Ja fo, von dem Brief!“ ſagte Fe 
dann, aus ihrem Sinnen year „Es war, wie gejagt, 
der letzte, welchen der junge Forſter von feinem Vater erhielt, 
und dieſer ſprach darin von einem Verbrechen, welches — du, 
mein Vater, begangen haben ſollteſt, auf dem deine ganze 
ſtolze Exiſtenz baſiere.“ Um des Kommerziensrates L ppen 
zuckte ein ſpöttiſches, überlegenes Lächeln. „Und das alſo 
war das furchtbare Beweismittel, von dem der Sohn des 
Verſchwundenen ſprach,“ ſagte er. „Wahrhaftig! Wenn das 
alles wahr, wäre er der Obſervationszelle kaum entgangen.“ 

„Der alte Forſter begnügte ſich aber nicht mit 7 
allgemeinen Hinweis,“ e Klara gepreßt. „Das Ver⸗ 
brechen, hieß es, ruhe in den unterirdiſchen Gewölben des 
Hauſes — —“ „Da 51 du, ſiehſt du!“ unterbrach fie ſich 
nun ſelbſt. „Wie es dich wieder angreift! Nein, nein — 


* 


he nicht welter.“ Aber ihr Vater h. die mn 
anwandelnde Schwäche nicht Herr werden laſſen; er he te 
ſic raſch und mit ungewöhnlicher * empor, ſein Geſicht 
n ärgerliche Falten legend. „Zum Schluß!“ rief er 11 0 
„Es macht a mich faſt den Eindruck, als ob du ſelbſt —“ 
as, Papa?“ „Nichts, nichts. Vollende!“ „Ich habe 
ereits alles geſagt. Mehr war in dem Briefe des alten 
orſter auch nicht enthalten, als dieſer Hinweis auf den Keller. 
ber hieran anknüpfend, folgerte nun der Sohn, daß ſein 
Vater — dort hinabgedrungen und da — fein Ende ges 
den — von deiner Hand.“ Der Kommerzienrat wandte 
ch plötzlich ab. Klara ſchöpfte tief Atem; dann fuhr fie 
ort: „Ich überlaſſe es dir, nachzuempfinden, was mich bei 
ieſen ſchrecklichen Worten faſt meiner Sinne beraubte. Ich 
brach in ein wahnſinniges Lachen aus, ja, ich lachte dieſer 
erbärmlichen Drohungen; und doch gab es mir im nächſten 
Augenblick wieder einen Stich, zu denken, daß Martin Forſter 
es war, der mir das ſagte, daß der verzweifelte Sohn es 
war, der feinen Vater ſuchte. Mein Gott, fagte ich mir, was 
würdeſt du nicht tun, wenn dein Vater ſo urplötzlich ver⸗ 
| winden follte, von einem Ort, aus einem Kaufe vers 
winden, wo er ſo lange gelebt und gewirkt hätte! Würdeſt 
Du nicht auch hier alles von unterſt zu oberſt kehren und 
jedem leiſe erweckten Verdacht, ob berechtigt oder nicht, den 
weiteſten Spielraum geben? So kam es urplötzlich wie eine 
Wandlung über mich, und 12 erſten Male empfand ich Mit⸗ 
leid mit dem ſo ſchwer Beraubten. Ich kehrte zu unſerem 
alten vertraulichen Tone wieder um und ſuchte Martin auf 
gütlichem Wege, mit ſanfter Ueberredung, für eine andere, 
vernünftigere Anſicht zu gewinnen. Aber auch das 
legte er mir falſch und gu deinen Ungunſten aus. 
Er ſagte mir ſchroff, daß meine Verführungskünſte dich ſo 
wenig ſeinem rächenden Arme entziehen würden, als meine 
Drohungen oder Verhöhnungen. Er wiſſe, was er wiſſe, 
und das übrige werden dir die Gerichte beweiſen. Damit 
rannte er fort, nicht in den Saal zurück, ſondern nach dem 
Ausgang zur Wendeltreppe. Ich konnte den Gedanken nicht 
faſſen, daß er ſo von mir ging, um ſeine wahnſinnigen Be⸗ 
hauptungen unter die Menge zu tragen, welche allezeit ſcheel 
auf unſeren blühenden Wohlſtand geblickt hat. „Steh' da!“ 
rief ich. „Ich folge dir auf die Straße“. 

„Mathies Worte!“ hauchte der Kommerzienrat mit ver⸗ 
zweifelt abwehrender Miene. 

„Und du folgteſt ihm?“ wandte er ſich dann gegen 
ſeine Tochter. Alles Leben ſchien in ſeine Augen geflohen, 
die er durchbohrend auf ſie richtete. Klara erbebte unter 
dieſem Blick; ſie ſchauderte in ſich zuſammen. „Und du 
folgteſt ihm auf die Straße?“ rief ihr Vater dringender. 
„Nein“, kam es zögernd über ihre bleichen Lippen, „mein, ich 
folgte ihm nicht. O, daß ich es getan!“ „Warum?“ „Weil 
— dann ſein Mord verhindert worden wäre“. „Weißt du 
das fo gewiß?“ „Ganz ſicher“. „Und biſt auch ficher, daß 
du nicht in der Aufregung — von Furcht geblendet —“ 
„Was?“ Sie ſah ihn angſtvoll an. Er kämpfte einen 
ſchweren Kampf mit ſich; man ſah's ihm an. „Klara“, 
ſagte er dann dumpf und halb erſtickt, „weißt du auch, daß 
die Spur, die zu der Mordſtätte führte, von einem Damen⸗ 
fuße herzurühren ſchien, die 5500 Fußſpur neben der des 
Ermordeten?“ Sie wandte das Geſicht ab. „Ja, ich weiß 
es, Vater“. „Und du biſt ſicher, daß nicht — was man ber: 
mutet —“ Er ſtockte. 


„Was?“ ſchrie fie angſterfüllt. „Dein Fuß — — 2“ 
Vater!“ Sie taumelte gegen die Wand zurück. „Sagt man, 
ich ſei die Mörderin?“ hauchte ſie. „Noch wagt man es nicht 
offen auszuſprechen,“ entgegnete Etwold, „und wird's auch 
nie, wenn du jede Bekanntſchaft mit dem Toten und die 
Begegnung mit 93 leugneſt. Tuſt du das nicht, dann aller⸗ 
dings —“ „Meinſt Du, daß man mich ernſtlich verdächtigen 
könnte?“ — „Einer wird es ſicher.“ „Wer?“ „Aſſeſſor 
Soltmann — Ah! Du kennſt ihn?“ Dies ſagte er infolge 
einer leiſe zuckenden Bewegung Klaras, als er den Namen 
nannte. „Nur oberflächlich,“ entgegnete ſie, „nur von ge⸗ 
legentlichem Sehen.“ „Und welchen Eindruck machte er auf 
dich?“ „O, ich weiß wirklich nicht —“ Sie ſtockte. „Gar 
keinen, kann mirs denken,“ ſprach ärgerlich der Kommerzien⸗ 
rat. „Es erging dir ſo wie mir. Ich habe auch dieſem 
Nichts, dieſem . Niemand nicht die gebührende, 
oder richtiger gar keine Beachtung geſchenkt, und nun ver⸗ 
folgt er mich, verdächtigt dich —!“ „Mich, Herr Soltmannd“ 
ger nicht direkt, aber mit verſteckten Worten, diefer — !“ 


Bewahre dein Geheimnis tief in deiner Bruſt und — 
ſtatt deiner 1 Ich habe mich 5 
deiner möglichen Bekanntſchaft mit dem rdeten zu Be 
agen, man drängt mich dazu; und nun werde ich jagen, 
aß man ſich geirrt, daß die Bewegung, die du an der 
Leiche machteſt, eine rein zufällige, des bloßen Schreckens 
war. Das wird den erſten Sturm auf dich abſchlagen. 
Dennoch darfſt du damit nicht alles erledigt 
Soltmann iſt ſo ſchnell nicht abzuweiſen. Er wird mir 
natürlich nicht glauben und entweder bei Ge 
dich ſelbſt ausfragen oder durch ſeine Werkzeuge dich aus⸗ 
horchen laſſen. Darum hüte deine Zunge, wo es auch ſei, 
und wäre es ſelbſt in der feinſten Geſellſchaft. Je v 
die Falle, deſto ſicherer, daß jemand hineintappt.“ „unbeſorgt 
Papa. Mich kümmert es wenig, was man von mir ſagt und 
denkt, wenn's nicht um deinetwillen wäre.“ Etwold ſtarrte 
ſeine Tochter mit einem unſicheren Ausdruck an. „Um meinet⸗ 
willen? Wie meinſt du das?“ fragte er. „Nur des Geredes 
5 das entſtehen würde, wenn ich ſagte, was in dem 
Brief —“ „Ja ſo, der Brief,“ zuckte der Kommerzienrat zu⸗ 
ſammen. Und halblaut fügte er hinzu: „Wenn ich nur 
wüßte.“ Nach kurzem Beſinnen wandte er ſich noch einmal 
an ſeine ae er Er dämpfte feine Stimme noch mehr, als 
er fragte: „Du weißt wohl garnicht, daß du bei jener Unters 
redung belauſcht worden biſt?“ Er hatte ein heftiges Erſchrecken 
Klaras vermutet. Er fand ſich le „Ich weiß es,“ 
entgegnete ſie gelaſſen; „aber der mich belauſchte, hat allen 
Grund zu ſchweigen.“ „Ja, denn er war der Mörder.“ „Er 
hat es dir geſtanden?“ ſtaunte Klara. „Nein, man hat es 
fr entdeckt, durch Zufall.“ Jetzt erſt erſchrak Klara. Sie 
arrte ihren Vater wie irrſinnig an. „Entdeckt?“ hauchte ſie. 
„Aber zu ſpät,“ entgegnete der Kommerzienrat. Der Mörder 
war ſelbſt ſchon eine Leiche oder iſt doch ſpurlos verſchwunden.“ 
Es war wieder, als wenn ſie einen Namen nennen wollte, 
wie damals an der Leiche. Dann aber glitt ein ungläubiges 
Lächeln über ihr entſtelltes Geſicht und fie blickte ihren Vater 
fragend, forſchend an. „Von wem ſprichſt du denn, Papa?“ 
„Von wem ſonſt als vom roten Mathies.“ Sie atmete auf. 
„Ach ſo, du kennſt die Geſchichte noch garnicht, natürlich, da 
"auch die Unterredung zwiſchen mir und dem roten Mathies 
eine ganz geheime war.“ 

Sie fragte kopfſchüttelnd nach dem Inhalt derſelben. Ihr 
Vater erzählte ihr alles ausführlich. „Das Verbrechen hat 
ſchon ſeine Sühne gefunden“, ſchloß er ſeinen Bericht. „Der 
rote Mathies iſt in dem Kanal ertrunken.“ — „Und glaubſt 
du wirklich, daß er der Mörder war?“ fragte fie. „Zweifelſt 
du daran?“ — „Sehr ſtark.“ — „Aus welchem Grunde, da 
doch alle Beweiſe?“ — „Beweiſe! Was für Beweiſe?“ — 
„Die Uhr in der Matratze, das Geld von meinem Kontor⸗ 
tiſch, das man in ſeinem Koffer fand.“ 

„Kann die nicht auch eine andere Hand dort verborgen 
haben, um den Verdacht auf den roten Mathies zu lenken, 
der als Anarchiſt ſeit den neu entdeckten Maſſenmorden dieſer 
Partei auch ohnehin ſchon ſehr verdächtig war?“ Der 
Kommerzienrat trat einen Schritt zurück; er heftete ſein Auge 
durchdringend und ängſtlich zugleich auf feine Tochter. „Du 
würdeſt das kaum aus‘ nn fagte er, „wenn du nicht 
ſelbſt einen beſtimmten Ber acht in dieſer Richtung hätteſt.“ 
— „Nun ja“, gab fie zögernd zu, „ich habe einen ſolchen.“ 
Seine Verwirrung wuchs. „Und welchen?“ fragte er kaum 
vernehmlich. Ihre Brauen zogen ſich finſter zuſammen; ſie 
ſchüttelte heftig verneinend den Kopf. „Nichts in der Welt 
wird mich je bewegen, dieſen Verdacht gegen irgend jemand 
laut werden zu laſſen⸗ jagte ſie. — „Du — kennſt — den 
Mörder?“ Der Kommerzienrat fragte es mit heiſerer, ver⸗ 
ſagender Stimme. Seine Augen leuchteten in dieſem Augen ⸗ 
blick wie die des Raubtieres, das ſeine Beute belauert. Viel⸗ 
leicht“, entgegnete Klara mit einer Beſtimmtheit, di: ehe. wie 
N Beſtätigung klang „Und wirſt ihn niemals 
nennen?“ — „Nie — niemals.“ — „Auch — mir nicht, 
deinem Vater?“ Klara überlegte. . agte fie dann, 
„unter einer einzigen Bedingung.“ — „Welche?“ — „Daß 
du mich zuvor von der Lächerlichkeit jener Anklage des fungen 
Forſter Überführſt.“ — „Du glaubſt daran?“ — „Nein.“ — 
„Nun alſo.“ — „Und dennoch.“ — „Wa verlangſt du?“ — 
„Mit dir, an deiner Seite, einen Rundgang durch die Keller⸗ 

ewölbe zu machen — weiter nichts.“ — „Biſt du wahn⸗ 
innig?“ — „Nein, aber damit ich es nicht werde, gewähre 
mir dieſe Bitte. 

Kalte Schweißtropfen hatten ſich während dieſer wenigen 


och was rede ich! Gleichviel. Mag er ſein Aergſtes tun. ] Worte auf der Stirn des Kommerzienrats angeſammelt; ſeine 


r Hände zuckten, als wenn fie einem unſicht⸗ 


2 8 ich in den Keller“. Warum 
nich 7. We ” 10 0 unten er Burde hall mich 


uns beide gleich beſchimpfend iſt“, „Un 


„Auf meinen 
fl Steig' nicht noch tiefer, als du es mit dieſem 


„Nein“. „Du wagſt es nicht!“ „Mädchen!“ 

In wilder Wut fuhr der ſchwer gekränkte Mann auf 
ſeine Tochter los; dieſe trat erſchrocken einen Schritt zurück. 
„Wie anders denkſt und handelſt du jetzt“, 5 er 
mit ſchneidendem Hohn, „als da Martin Forſter dir ſo gegen⸗ 
über ſtand! Noch vorhin ſprachſt du von der mitempfundenen 
Schmach, deinen braven, alten Vater ſo ſchwer und ungerecht 
verdächtigt zu ſehen.“ „Und was verlange ich denn anders,“ 
entgegnete Klara, „als daß du jene Schmach auslöſcheſt für 
immer.“ „Das iſt ſchon geſchehen durch meine Erklärung, 
daß alles Lüge und en e A „In meinen 1 5 
ja, aber nicht in den Augen der Welt; und ehe du mich nicht 
in den Stand ſetzeſt, auch dieſer zu beweiſen, daß man uns 
Unrecht tut, ſehe ich mich nicht in der Lage, deinen Wunſch 
wegen Nennung des wirklichen Mörders zu erfüllen.“ Der 
Kommerzienrat nagte wütend an ſeiner Unterlippe. — „Das 
heißt,“ ziſchte er, „wegen Nennung des angeblichen Mörders; 
denn wenn du, wie du ſagſt, Martin Forſter nicht auf die 
Straße folgteſt, und nicht ſaheſt, wie er zu ſeinem Ende kam 
und durch wen, kannſt du auch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, 
daß der und jener der Mörder geweſen.“ „Allerdings,“ ent⸗ 
gegnete Klara. „Aber ich hoffe doch, daß mein Verdacht mich 
nicht trügt. Denn wenn dieſer Brief des alten Forſter in 
unrechte Hände gefallen wäre — es wäre entſetzlich!“ Der 
Kommerzienrat atmete tief und ſchwer. An dieſe Möglich⸗ 
keit hatte er noch garnicht gedacht. Der Mörder hatte dem 
jungen Forſter alles genommen, alſo auch ſeine Papiere; 
und da Klara den Brief mit eigenen Augen geſehen hatte, 
war kein Zweifel darüber, daß er ſich zur Zeit der Er⸗ 
mordung im Beſitz Forſters befunden hatte. Die Angſt 
trieb ihn aber, ein ſolches Zugeſtändnis nicht zu machen. 
„Es wird wohl mit dem Briefe wie mit der Verdächtigung 
des Herrn ſein,“ Ingte er ſpöttiſch. „Weshalb ſonſt ließ er 
ihn dich nicht ſehen?) „Und weshalb läſſeſt du mich den 
Keller nicht ſehen, da boch darin nichts Verdächtiges ver⸗ 
borgen iſt?“ Der Kommerzienrat fand keine Antwort auf 
dieſe eigentümliche Gegenfrage, oder vielmehr hielt er es 
wirklich unter ſeiner Würde, ſeiner Tochter den Willen zu 
tun. „Ich habe Dir darauf nichts zu erwidern“, ſagte er. 


Fortſetzung folgt.) 


Eine Liebesprobe. 
Novellette von Marie Stahl. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 

Solch ein Erntefeſt auf dem Lande iſt an und für ſich 

ein Hauptſpaß,“ fuhr er mit rührender Argloſigkeit fort. 
„Ich ſehe 155 den dicken Amtmann auf dem Haustritt ſtehen, 
wie ihm die Großmagd die Erntekrone überreichte und eine 
andere einen großmächtigen Strauß und ein breites, rotes 
Seidenband als Schleife an ſeinem Arm befeſtigte. Und die 
letzte Erntefuhre ſchwankte mit allen Pferden beſpannt zum 
Hoftor hinein und war mit Guirlanden und Papierfähnchen 
F Vorauf die Dorfmuſik mit einem luſtigen Marſch. 
ie Knechte hatten dicke Kränze auf den Hüten und die 
Mägde trugen ſie um die Harken gewunden. Und alle 
Weiber und Kinder und Männer aus dem Dorf liefen 
hinterher. Dann wurden Reden gehalten und „Nun danket 
alle Gott“ geſungen. Endlich faßte Amtmann Kulemann 
die Großmagd um die Taille und eröffnete feierlich mit ihr 
den Reigen auf dem großen Grasplatz vor dem Anttshaus, 
den Linden und Kaſtanien beſchattelen. Tante Kulemann 


olgte mit dem und balb . 
e konnte, auch älteften Weiber n e 


tanzte immerfort mit Traute. Es 
3 unge Ange aus ber Stadt da, aber — = 
e aller 

Sie hatte ein weißes Kleidchen an und einen 
— dunkelroten Nelken im Haar — ich ſage dir, wie 


Und fo friſch und rund und roſig! An 
wie ein 1 reifer Apfel! Sie war auch immer 
+ e. el toll; wenn wir tanzten, das war gerade 
a en wir 


die Sonne unterging an dem * eyes ich blind und 
raſend in ſie verſchoſſen, ſo wie ſich e nur ein junger 
Student zum erſtenmal chießt.“ 

Mit einem hörbaren Ruck ir 
neben ihm, mit flammendem Geſichtchen und funkelnden n 
ſtand Elli vor dem entſetzten Felix. 

„Mein Herr, ich bedaure ſehr, daß erſt heute zu er⸗ 
fahren. Sie haben mich belogen und hintergangen! Sie 
haben mir eine Liebe dan e die Sie für eine andere 
empfinden, aber ich anke mich für die Ehre die Nach⸗ 
folgerin dieſer „Anderen“, dieſer reizenden, entzückenden Traute 
1 Zenute, Bäder — ha, ha, ha! zu fein! Nein, dafür 
anke 2 5 

Und ehe Felix nur zu Worte kommen konnte, rg fie 
ihm die Gartenpforte der väterlichen Villa vor der Naſe zu⸗ 
geſchlagen und ihn draußen ſtehen laſſen. 

ie ein Raſender ſtürzte 8940 eine halbe Stunde darauf 
feinem beſten Freund auf die „Bude“. 

„Menſch, ich bin ruiniert, alles iſt verloren! Das Leben 
Bi feinen Wert mehr für mich. Erweiſe mir einen letzten 

iebesdienſt, borge mir deine Piſtolenl -- 


„Mit Vergnügen,“ ſagte Bolfgang Kerſten, der ſich durch⸗ 


aus nicht im Genuß ſeiner Abendmahlzeit ſtören ließ und mit 
einem kräftigen Zug feinen Schoppen zum Matjes hering mit 
friſchen Kartoffeln leerte. „Da ſteht der Piſtolenkaſten auf 
dem Bücherſchrank. Aber wenn du dich erſchoſſen haſt, komme 
nur wieder zu mir, dann wollen wir ſehen wie ſich die Sache 
wieder einrenken läßt.“ 

„Biſt du verrückt?“ 

„Im Gegenteil, durchaus auf der Höhe, Durſt und 
Appetit normal. Ich ſpreche nur aus en. Ich 15 
mich im Anfang meiner Brautzeit Br mehrere Mal erſchoſſen. 
Das ſind Kriſen. Aber ganz ungefährlich.“ 

„Menſch, ſie hat mir den Laufpaß gegeben! Ich unſeliger 
Tor habe ihre Liebe verſcherzt und ich kann — ich kann doch 
nicht ohne Elli leben!“ 

Sollſt du auch nicht. 
den Laufpaß gegeben.“ 

„Aber es iſt Ernſt, ſchrecklicher Ernſt! Ich Eſel, ich 
Tor, ich habe 1 von meiner erſten Liebe erzählt, ich 
dachte, es müßte ſie amüſieren — mein Gott! Als ob das 
jetzt noch etwas zu bedeuten hätte, ich dachte, ſie würde es 
ebenſo harmlos auffaſſen wie ich — —“ 

„Du biſt ein Neuling in der Liebe, alter Junge und 
ſcheinſt von Mädchenherzen ungefähr ſo viel zu wiſſen, wie 
Nanſen vom Nordpol. Wehe dem Mann, der nern Mädchen 
von der „anderen Liebe“ ſpricht. Aber tröfte dich, ein Bruch 
aus Eiferſucht iſt kein Bruch.“ 

„Was ſoll ich tun? Wie kann ich ihr Vertrauen wieder⸗ 
gewinnen?“ : 

„Setz dich einmal her und ſchreibe deiner Braut, du ſeieſt 

im Begriff, zur Schutztruppe nach Afrika zu gehen, um dich 
lebenslänglich der Dreſſur von Negern mit der Nilpferdpeitſche 
8 widmen oder meinetwegen der Entdeckung des Südpols 
en Reſt deines verfehlten Lebens zu weihen — bäteſt ſie 
aber vorher um ein letztes Zuſammenſein und eine Locke von 
ihrem Haar. Ich ſage dir, das wirkt. Solch einem Abſchied 
auf Lebenszeit hält kein Frauenherz ſtand.“ 

Wolfgang Kerſten behielt Recht. Ehe der folgende Tag 
zur Neige ging, war Felix mit ſeiner Elli ausgeſöhnt. Aber 
noch mehr als die beabſichtigte Neger⸗Dreſſur und Südpol⸗ 
Entdeckung hatte die Verſicherung ihr Herz erweicht, daß 
Traute Bäcker längſt eine behäbige Gattin und Mutter und 
als ſolche etwas aus dem Leim gegangen ſei. 

Und daß ſie ſelbſt ſchließlich doch die einzig wahre, die 
an und letzte ernſte Liebe ihres Selig fein und bleiben 
würde. 


Meine Braut hat mir dreimal 


oß ſich der Sonnenſchiim 
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Die frau als Helferin des Arztes, 


Der tüchtigfte Hausarzt würde die Zahl feiner Erfolge 
ſich vermindern ſehen, wenn ihm der Beiſtand der Frau bei 
der Behandlung der Patienten entzogen würde. Bei der 
großen Ausdehnung, welche die hausärztliche Praxis oft an⸗ 
nimmt, kann der Arzt nur die Anordnungen für die Pflege 
der Kranken treffen. Die Ausführung ſeiner Vorſchriften und 
die Bewachung der Leidenden liegt faſt immer in den Händen 
der Frau. Ihre ſorgende Hand iſt in der Krankenpflege un⸗ 
erſetzlich. Die Krankenpflege erfordert ſoviel Geduld, Hingabe, 
Opfermut, daß ein ganzes weibliches Herz dazu gehört, um 
ſie in erſprießlicher Weiſe auszuüben. Man könnte vermuten, 
hier wäre die Ordensſchweſter ohne Einſchränkung an die 
Spitze zu ſtellen. In der Tat, wer jemals längere Zeit das 
Wirken einer edlen, intelligenten Ordensſchweſter beobachten 
konnte, dürfte dazu geneigt ſein. Doch ich möchte unter⸗ 
ſcheiden. Im Krankenhauſe, wo ein gemeinſames Leben mög⸗ 
lich iſt, iſt den Orden den Vorzug zu geben, in der privaten 
Hauspflege aber, namentlich auf dem Lande, der weltlichen 
Pflegerin. Eine durchgebildete, gereifte Pflegerin kann außer⸗ 
ordentlich viel Gutes ftiften. Gerade an weltlichen Pflegerinnen 
iſt noch ein großer Mangel. Möchten ſich doch, namentlich 
in Norddeutſchland, mehr Mädchen dem Stande der Berufs⸗ 
pflegerin widmen. Es würde dort z. B. die Wöchnerinnen⸗ 
pflege nicht ſo ſehr vernachläſſigt ſein. Und doch hat gerade 
die gute Wöchnerinnenpflege für die Frau als Mutter und 
Gattin, für das Kind, für die ganze Familie eine Bedeutung, 
die nicht genug betont werden kann. Unſchätzbare Dienſte 
aber leiſtet dem Arzte die Frau als Mutter bei der Pflege 
des kranken Kindes. Zur Kinderpflege gehört ein eigenes 
Talent, gehört die Liebe zu Kindern. Die Mutter beſitzt fie 
Zum Erfolg gehört hier die größte Exaktheit, die genaueſte 
Pünktlichkeit in der Befolgung der en Vorſchriften. 
Das bedingt aber wieder eine völlige Hingabe an die Sache. 
Die Liebe zum Kinde gibt der Mutter auch dieſe, und darum 
wird eine gute Mutter in der Kinderpflege auch ſtets das 
Beſte leiſten können. Eine gute Mutter wacht über die 
Geſundheit der Kinder und beſtimmt die hygieniſche Lebens⸗ 
führung in der Familie. Dazu gehört vor allem, daß ſie ſich 
gut unterrichtet über die hygieniſchen Lebensbedingungen. 

o kann ſie den Arzt unterſtützen, ihm vorarbeiten, ihn zum 
Teil erſetzen. 


die unheilvolle Wirkung dieſer r deutlich wahr⸗ 
Wohl nie iſt, um ein Beiſpiel hierzu zu geben, ein 


lebhaften Anteil an der genkting 
on ihren 


Lieblingshunden ſchon bis zur Trauung begleiten laſſen und 
die klugen Tiere nahmen nicht nur im gocseiteuge eine 
hervorragende Stellung ein, ſondern erhlelken auch beim 
Hochzeitsmahl * Anteil. Den Hut des Bräutigams ſtatt 
den Mann felbſt hat eine Dame aus Samarang auf Java 
geheiratet. Der Bräutigam konnte bei der Zeremonie nicht 
erſcheinen; da aber bei den Eingeborenen des Landes der 
Hut als genügender Stellvertreter des Meuſchen gilt, ſandte 
er ſeine Kopfbedeckung hin, und ſo heiratete die Dame den 

ut. Häufig haben ſich ſchon in Amerika Paare auf der 
sandftraße trauen laſſen und zwar diente ihnen der Wagen 
als Altar und auf der Deichſel ſtanden die Brautleute. Eine 
Sängerin aber, Violet Mascott, wählte zum Ort ihrer Ver⸗ 
mählung die Bühne des Opernhauſes in Newark, New Jerſey, 
wobei die ſämtlichen Choriſtinnen des Theaters, 60 an der 
Zahl, als Brautjungfern figurierten. 


usfrau 
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Verwendung alter 1 9 8 Gaze. Dieſe wandelt oft trotz⸗ 
dem ſie noch verwendbar iſt, in den Lumpenbeutel. Beſon⸗ 
ders gut eignet ſich dieſer leichte, weiße Stoff zu praktiſchen 

feifchfäden, die luftig genug find, um reichlich Luft auch im 

ommer durchzulaſſen, und dicht genug, um die zudringlichen 
Fliegen abzuhalten. Sie können daher trefflich benützt wer⸗ 
den, um friſches Fleiſch an die Luft zu hängen oder ausge⸗ 
ſchnittene Schinken zu bewahren. Man näht die Säcke aus 
größeren Gazeſtücken, die kleineren Stücke geben entweder — 
wenn man glücklicher Weinſtockbeſitzer iſt — Säckchen zum 
Schutze reifender Trauben oder aber, nachdem man die Appre⸗ 
tur völlig aus den Stücken gerieben und ſie dreifach überein⸗ 
ander gelegt hat, noch ſehr gute Staubtücher, die man natür⸗ 
türlich nicht bei den feinſten Möbeln verwendet, da ſie dafür 
nicht weich genug ſind. 


m — 
Ein- und Ausfälle -| 


Willſt du die Hand nach hohem Ziele ſtrecken, 
Daß deine Seele regt eine edler eden 
So darfſt du ſcheuen nicht das Dehnen, Strecken, 
Und ſcheuen nimmer die Entmutigung. 
Entmutigung! wie wirft ſie matt darnieder 
Und lähmt der Schwingen jugendliche Kraft. 
ochauf das Haupt! Die Stunde kehrt dir wieder, 
ie deine Seele findet unerſchlafft. 


Für alles Fehlerhafte hat der Haß Augen, die Liebe — 
Schleier. 0 


Die Wahrheit kriecht, die Verleumdung hat Flügel. 


* 
Man ſoll niemals gut oder ſchlecht von ſich ſprechen: 
nicht gut, weil man es uns nicht glaubt; nicht ſchlecht, weil 
es ſo gerne geglaubt wird. 


Kindermund. Beſuch: „Nein, Fritz, biſt du groß ge⸗ 
worden! Wenn das > weiter geht, wirſt du ja bald größer 
als der Vater.“ — Fritz: „Ah, das wird ſchön, dann muß 
Papa immer meine alten Hoſen tragen.“ 

Protzig. Bankier (beim Milliardär, neben deſſen ſpielendem 
Söhnchen): „Na, Ihr Bubi wächſt ja tüchtig.“ Milliardär: 
Nicht wahr Rechnen kann er au ſchon, zähle einmal bis 

i, Bubi!“ Söhnchen: „Eine Million, zwei Million, drei 

Million.“ 

Zoologiſches. „Wieviel Höcker hat das Dromedar?“ 
„„Zwei zZ „O du Kamel! ur einen.“ 
Groſimut. „Herr Goldſtein, Ihre Bergwerksaktien find 
um fünfzehn Prozent geſtiegen.“ „ „Für die gute 
Nachricht ſollen Sie auch was haben. Wiſſen Sie was? Bar 
halten Sie den Kurszettel l“ 
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